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worden ſei.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis für die 4. Oktober Woche, fällig bei Abholung, 800 Millionen

Mark frei Haus. Abholerkarte 795 Millionen Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 120 Millionen, bei

6 Seiten 150 Millionen, bei s Seiten 200 Millionen.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr e hat der Bezieher keinen

RückzahlAnſpruch auf Lieferung der geitung oder auf ung des Bezugspreiſes.
Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 8.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. B.
Kreis Mitteldeutſchland.

Rec

Die Kanzlerrede in Hagen.
Jn Hagen, an der Schwelle des beſetzten Gebiets, hat der Reichs

kanzler geſtern eine bedeutende Rede gehalten. Eine Rechtfertigung
ſeiner Politik, eine Anklage gegen Frankreich, eine ſchonungsloſe
Schilderung der deutſchen Lage.

Nach Einleitungsreden der Miniſter Sollmann und Fuchs führte er
etwa folgendes aus:

Der Kampf um Rhein und Ruhr
habe wohl jetzt den Höhepunkt erreicht, ein Kampf, der mit ungleichen
Waffen geführt werde, weil unter dem Schutze franzöſiſcher und bel
giſcher Bajonette

G

die Sonderbündler
den Verſuch machten, ihre Herrſchaft aufzurichten, um das Rheinland
und andere deutſche Gebiete unter ihre Herrſchaft zu bringen. Wenn
die Franzoſen und Belgier nicht dahinterſtänden, ſo würde die Bevölke
rung, und zwar die ganze Bevölkerung des Rheinlandes dieſem
Karnevalszug in 24 Stunden ein ſchnelles Ende bereiten. Wenn
die franzöſiſchen und belgiſchen Bajonette den Sonderbündlern helfen,
ſo ſei das ein Wortbruch ſchlimmſter Art gegenüber feierlichen Ver
ſprechungen, die in verſchiedenen interalliierten Verträgen feſtgelegt
ſeien. Der Kanzler ſprach dann allen denen, die in vorbildlicher Einig-
keit ſelbſt unter dem Einſatz von Gut und Blut den ungleichen Kampf
führten, den heißeſten Dank aus. Allen Teilen der Bevölkerung ge
bühre dieſer Dank und nicht zuletzt der braven Schutzpolizei, die
dort unter unerträglichen Qualen ihre Pflicht getan habe.

Aber was dort, an Rhein und Ruhr geſchehe, ſei
leider nicht die einzige Not dieſer Stunde.

Uns droht das Geſpenſt der immer größer werdenden Arbeitsloſigkeit,
der Preisſteigerungen und des Währungsverfalls. Die Schuld an
dieſem ganzen Unheil falle einzig und allein Frankreich zur Laſt.
Die Mittel, die Frankreich gegen Deutſchland anwende, ſeien gegen
Geſetz, Vertrag und Recht, gegen die geſchriebenen Verträge und gegen
das ungeſchriebene Menſchenrecht.

Der paſſive Widerſtand habe gezeigt, wie Millionen von Menſcherk
ihrem Lande die Treue wahrten, einem Lande gegenüber, das arm und
machtlos geweſen ſei. Wenn der Widerſtand habe aufgegeben werden
müſſen, ſo ſei das wahrlich nicht geſchehen, um die Günſt Poincares

zu gewinnen, ſondern weil ſich Deutſchland am paſſiven Widerſtand ver
bluket hätte und weil es notwendig geweſen ſei,

klare Verhältniſſe in der internationalen Politik zu ſchaffen.
Dieſe Klarheit ſei für jeden, der ſehen wolle, geſchaffen worden. Derfrarzoſiſche Miniſter dent habe wiederholt erklärt, a es nur der
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Hand n treten geht e ungHaſſiben Widerſtand beziehen, von der deutſchen Regierung aufgehoben
ſeten, behaupte er, der paſſive Widerſtand dauere noch an, weil die
Unterſtühungen bis zum 20. Oktober bezahlt worden ſeien und weil die
Beamken ihre Gehälker weiter erhalten hätten. Dieſe Zahlungen ſeien
doch die ſelbſtyerſtändliche Pflicht der deutſchen Regierung
geweſen, die durch die plötzliche Einſtellung der Zahlungen die Men
ſchen nicht einfach habe verhungern laſſen können. Wenn der fran
zöſiſche Miniſterpräſident jetzt erkläre, daß erſt einmal der Zuſtand an
Rhein und Ruhr wiederhergeſtellt werden müſſe, wie er vor dem 11. Ja
nuar beſtanden habe, dann müſſe man doch fragen, wann die fran
Zöſiſche Regierung auch dieſen Zuſtand wiederherſtellen wolle, ob es
damals am 11. Januar eine franzöſiſche Eiſenbahnregie oder eine
deutſche Eiſenbahnverwaltung, ob es eine deutſche oder eine fran
zöſiſche Verwaltung an Rhein und Ruhr gegeben hat. Ex, der Kanzler,
wiederhole, was er letzthin im Reichstag geſprochen habe:

Unſer iſt der Boden, unſer das Land,
uns der Beſitz an dieſen Eiſenbahnen, und das wollen wir uns nicht

rauben ſſen e 5Niemals werden wir durch eine Unterſchrift von unſerer Seite
dieſen Ra u b zu einem legalen machen.

aldwin
London, 26. Okt. (WTB.) Jm Verlaufe einer Rede in Ply

monih nahm Baldwin Bezug auf den gegenwärtigen Stand der Ver
handlungen über eine internationale Konferenz über das Reparations
problem, an der Amerika teilzunehmen bereit ſein würde. Baldwin
ſagte, ſeit der Reiſe Bonar Laws vom letzten Juni habe die britiſche
Regierung jederzeit eine feſtumgrenzte Politik bezüglich der Repara
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tionen und der Garantie für die künſtige Sicherheit der Alliierten, ſo
wie für die Erfüllung der deutſchen Verpflichtungen verfolgt. Es ſei
der Wunſch der Regierung geweſen, dieſes Ziel durch gemeinſame Be
ratungen zu erreichen. Die britiſche Regierung habe zahlreiche An
regungen gegeben, ohne dabei die Grenzen des Friedensvertrages zu
überſchreiten. Es ſei gefragt worden, warum nach der britiſchen Note
vom 1I1. Auguſt die darin als möglich angekündigte

Sonderaktion nicht unternommenDie Antwort darauf ſei einfach. Man habe damals die
Aberzengung gehabt, daß bis zum Empfang der alliierten Antworten
der paſſtve Widerſtand von Deutſchland eingeſtellt ſein würde. Außer
dem ſeien zu dieſer Zeit die Premierminiſter der Dominions unter
wegs geweſen. Endlich habe er damals eine Zuſammenkunft mit
Poincars in Ausſicht gehabt. Jn einer Unterredung über die Ge
ſchichte der leßten Wochen, nahm Baldwin Bezug auf die Erklärung
des Präſidenten Coolidge, daß die amerikaniſche Regierung noch immer
bereit ſei, ſich an einer internationalen Erörterung zu beteiligen.

Amerika habe weiterhin die britiſche Regierung verſtändigt, daß
wenn es von allen Alliierten eingeladen werde,es ſich bei einer Unterſuchung von Sachverſtändigen unter den Auſpizien

der Reparationskommiſſion vertreten laſſen würde. Großbritannien
habe die Alliierten aufgefordert, ſich ihm an uſchließen und eine Ein
ladung an Amerikg zu richten. „Jch bitte Herrn Poincaré, im Hin
blick auf ſeine Nation, auf uns und auf die ganze Welt einmal, zwei
mal und dreimal zu überlegen, bevor er dieſe Einladung ablehnt!
Bezüglich der deutſchen Reparationen ſagte Baldwin, Deutſchland müſſe
eine gerechte Buße für den Krieg bezahlen, aber um Repargtionen zu
bezahlen, müſſe ſeine

Währung ſtabiliſiert und ſeine Finanzen unter
Kontrollegeſtellt werden. Jm Hinblick auf die Ereigniſſe der letzten zwei Jahre

müſſe der Geſamtbetrag der Reparationen von neuem ſeſtgeſtellt werden.

ertigung und Anklage!

über den Konſerenzplan

Veueſte Vahhrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
La Amtsbhlatt der 6tadt Merſeburg

alen Am häuslichen Herd“cgenerer Chroniſt von Merſehurg

Wie ſei denn die Lage? Das Rheinland ſei ſeit Jahr und Tag be
handelt worden, wie eine franzöſiſche Militärkolonie, nür daß in einer
u Kolonie vielleicht noch mehr Freiheit herrſche als an Rhein und

Für das Rheinland beſtehe das Rheinlandabkommen. Das ſei
wahrlich ſchon Eingriff in die deutſche Freiheit genug, aber es könne
ich immerhin auf den Verſailler Vertrag ſtützen, wenn auch der Aus
ruck Vertrag für die Art, wie er zuſtande gekommen ſei, kaum der

richtige wäre. Bleibe denn überhaupt noch etwas von der deutſchen
Souveränität bei dem Vorſchlag übrig, der jetzt der deutſchen
Regierung zur bedingungsloſen Annahme unterbreitet wor
den ſei, daß ſich die Regie an die Stelle der deutſchen Reichsbahn im
beſetzten Gebiete ſubſtituieren ſolle, und der noch die Abtretung weiterer
wichtiger Eiſenbahnlinien, ſo Frankfurt Darmſtadtk, und der einzigen
Linie nach Holland, verlangt habe Sei denn

Deutſchland ein Freiwild für die ſranzöſiſche Gewaltpolitik.
Und nicht einmal verhandeln habe die deutſche Regierung über dieſen
Vorſchlag können, ſondern vorbehaltloſe Annahme oder Ablehnung ſei
verlangt worden. Nun, die deutſche Regierung habe keine 24 Stunden
zur Ablehnung gebraucht (ſtürmiſcher Beifall).

Einmal müſſe die Zeit vorüber ſein, wo man glaube, daß man mit
Deutſchland nur auf dem Wege des Diktates ſprechen könne (ſtürmi
ſcher Beifall. Deutſchland möge zu ſchwach ſein, um ſich zu wehren,
man könne es vergewaltigen, aber man könne es nicht zwingen, ſeine
Unterſchrift unter dieſe Vergewaltigung zu ſetzen.

Die Regierung habe das letzte gekan, die Wirtſchaft im Ruhrgebiet
wieder in Gang zu bringen, ſie habe die Wirtſchaftsvertreter ermächtigt,
mit Frankreich zu verhandeln und habe ſich trotz der furchtbaren Finanz
not des Reiches zu weitgehenden Opfern für die Zukunft bereit erklärt,
um die Summen zu garanktieren, die die Wirtſchaft mit Hilfe ausländi
ſcher Kredite aufbringen ſollte, um die Reparationslieferungen an
Frankreich auszuführen. Die Verhandlungen hätten ein Ergebnis bis
her nicht gehabt. Aber bis zum letzten Augenblick wolle er hoffen,
daß ſie doch noch zu einem Abſchluß führten. Wenn das nicht geſchehe,
ſo ſehe er furchtbare Folgen, Hungersnot, Wirrwarr
und das Chaos vor ſich. Wenn es zu keinen Abmachungen komme,
würden 550 000 Bergarbeiter mit ihren Familien vhne Brot ſein.

Deutſchland ſtehe am Ende ſeiner wirtſchaftlichen Kraft. Es könne
dieſer Not nicht ſteuern, und

auf Frankreich fällt die ganze Verantwortungfür dieſes furchtbare Elend.
Die deutſche Regierung habe ſich in dieſer Kataſtrophe an die charita
tiven Verbände in allen Ländern, an das Rote Kreuz in der ganzen
Welt gewandt, damit dieſe bei der bevorſtehenden Hungersnot im be
ſetzten Gebiet eingreifen, und die deutſche Regierung hoffe, daß dieſer
Appell an die Liebe nicht ungehört verhallen werde. Deutſchland habe
vielleicht ſchon mehr an Reparativnen geleiſtet, als es mit Rückſicht auf

deren Spihe er ſtehe, wäre zu weiteren Opfern bereit gewefen, für dieFreiheit der deutſchen Erde. Kein makerielles Opfer a zu hoch, als

daß es nicht gebracht werden könnte Und müßte für die Freiheit des
deutſchen Volkes Bei der Wahl zwiſchen Freiheit und Beſitz werde
ſich ein ehrliebendes Volk für die Freiheit entſcheiden.

Aber im Augenblick könne Deutſchland ſeine weiteren Leiſtungen
aus dem Verſailler Vertrag ſchwer erfüllen, ſolange Rhein und Ruhr
von ihm abgeſchnitten ſeien, und S

Deutſchland werde auch keine weiteren Leiſtungen
mehr ausführen, weil

die Beſetzung des Ruhrgebietes unzuläſſig
ſei. Deutſchland laſſe ſich ſein Recht nicht mehr beugen, ohne ſich da
gegen zu wehren und zu proteſtieren. In dieſer Auffaſſung ſei ein
großer alliierter Staat Frankreichs mit uns einig. Aber, ſo könnte man
wohl fragen,

Was tut England, um dieſe Rechtswidrigkeit aus dem Wege zu
räumen in einer Angelegenheit, in der die moraliſche Ehre aller Al
ſüterten engagiert ſei, und bei einem Vertrage, der doch alle Unter

ſchriften trage?
(Fortſetzung auf der 2. Seite.)

Bezüglich des Appells, den Großbritannien an ſeine europtiſchen Alli
ierten wegen der vorgeſchlagenen Konferenz gerichtet habe, erwähnte der
Premierminiſter, daß die bisher eingegangenen Antworten

alles andere als ermutigend ſeien.
Endlich Freilaſſung Krupps?

Köln, 25. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie die „Köln. Volksztg.“ aus
Eſſen meldet, ſind Krupp von Bohlen und Halbach ſowie die drei im
Düſſeldorfer Gefängnis befindlichen Krupp-Direktoren zur Erledigung
dringender geſchäftlicher Angelegenheiten auf ſieben Tage aus der
Haft nach Eſſen beurlaubt worden. Wie verlautet, finden am Montag
Verhandlungen ſtatt über die Haſtentlaſſung weiterer politiſcher
Gefangener. Man nimmt an, daß die „Beurlaubung“ der Kruppſchen
Direktoren die Einleitung für ihre endgültige Freilaſſung iſt. (Und
die anderen deutſchen Gefangenen

Neues Anſchwellen der Gepargtiſtenbewegung.
Berlin, 26. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt

leitung.) Nach den hier vorliegenden Nachrichten iſt in Bonn die
Separatiſten Herrſchaft wieder hergeſtellt. Aachen und Krefels leiden
unter ſeparatiſtiſchem Terror. Jn Koblenz haben die Separatiſten die
öffentlichen Gebände beſetzt.

Amtliche Deviſenkurſe am 26. Oktober 1923.

Geld ſ Brief
1 holländiſcher Gulden 24 538 500 000 24 661 500 000
1 velgiſcher Frank 3 132 150 000 3 147 850 000
1 norwegiſche Krone 9675 750 000 9 724 250 000
1 däniſche Krone 10 972 500 000 11 027 500 000
1 ſchwediſche Krone 16 558 500 000 16 641 500 000
italieniſcher Lire 2 793 000 000 2 807 000 000
1 Pfund Sterling 2384 287 500 000 285 712 500 000
1 Dollar 64837 500 000 65 162500 900
1 franzöſiſcher Jrank 3 670 800 000 3 689 200000
1 Schweizer Jrank 11 271750 000 11 328 250000

1875 300 000 1 884 700000W iſchechiſche Krone

Angeigengeündpreis Schlüffelzahl Tagespreis. Für den achtgeſpatt
Millimeterraum 20 M. bei Barzahlung ſonſt Tagesſchlüſſelgahl am
Zahltage im Reklametetl s0 M., für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 60 M. Aufſchlag. Vorſtehende Grundpreiſe werden multi
pliziert mit der Schlüſſelzahl des V. D. V. (z. 8. 12 6000 6000). Platzvorſchrift
ohne Verbindlichkeit. Schluß der Anzekgen- Annahme 10 Uhr vormittags

Belegnummer wird berechnet.

Bezugse und Anzeigenpretſe ſind freibleibend.
Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

Fernruf Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

50. Jahrg.

t durſen, aber die deutſche Regierung

Tagesſpiegel.
Ein in keinem Punkte beſchönigtes Bild unſerer Lage zeichnete der

Kanzler in ſeiner geſtrigen Hagener Rede. Der ſcharfe Ton gegen
Frankreich in ihr entſpricht dem allgemeinen Empfinden; politiſch
zeigt er, daß man in Berlin kaum noch auf eine wirkliche Auseinander
ſeung mit Poincaré rechnet. So ſtehen wir denn vor dem Nichts
Ab Montag ſind die 550 000 Bergarbeiter des Weſtens erwerbslvs,
kommt keine Tonne Steinkohle mehr ans Licht. S

Solches Anwachſen des Elends pflegen die franzöſiſchen Generale
„reif werden“ zu nennen. Die „Reife“ des Ruhrgebiets ſoll in der
Verelendung, Verzweiflung, Selbſtaufgabe liegen. Die Rhein und
Ruhrländer ſollen von ſelbſt kommen, die wirtſchaftliche Lage
ſoll der Separatiſtenbewegung zum müheloſen Siege verhelfen! Dar

auf iſt die alliierte Beſatzungstruppe eingeſtellt. Beweis: die
ſchwankende Haltung bei den Separatiſtenputſchen. Nach den heu
tigen Meldungen ſind dieſe noch nicht völlig erledigt. Zuerſt haben
die Franzoſen die Umſtürzler offen begünſtigt. Am Dienstag und
Mittwoch rückten ſie von ihnen ab, ſeit geſtern aber ſcheint der Schutz
für die Rheinbündler faſt offiziell zu werden vergl. Einzelnachrichten
an anderer Stelle. Man wird nicht fehlgehen, dieſen neuen Um
ſchwung mit den Vorgängen in der Pfalz zu verbinden. Dort hat nach
der ſchroffen Ablehnung durch den Kreistag ſich General de Met
keineswegs zufrieden gegeben, ſondern die Entſcheidung auf den heu
tigen Freitag vertagt. Wir haben alſo den ungeheuerlichen Fall, daß
der franzöſiſche Kommandant eine Entſcheidung herbeiführen will, die
territorial von einſchneidender Bedeutung iſt. Er hat dabei erklären
laſfen, die geſtern mitgeteilte Kundgebung ſeines Majors „berich
tigend“ daß die Autonomie der Pfals „im Rahmen des deutſchen
Reiches“ Zu verſtehen ſei. Schlechte Regie, Herr General! Wir
nehmen als ſelbſtverſtändlich an, daß der Kreistag der Pfalz eine
ſchließlich der Sozialdemokratie auch nach dieſer Erklärung bei ſeinem
einſtimmigen „Nein“ bleiben wird. Mit dieſem Vorſtoß in der Pfalz
nun wird vermutlich der ſeit Donnerstag verſtärkte Separatiſtenſchus
im übrigen Rheinlande zuſammenhängen. Man will einen frangöſi
ſchen Generalangriff auf die Reichseinheit wagen

Aber für jeden redlichen Dentſchen bleibt es dabei, daß jede

„Löſung“ der Rhein und Ruhrfrage, die eine weitere Minderung des
Reichsbeſtandes bringt, nicht unterzeichnet werden kann.

Ein dunkles Kapitel bei all dem bleibt daß die ſozialdemokratiſchenFührer in der Pfals in einer elenklchen pelinſhen Torheit oder

aus anderen, d. h. ſchlimmeren Motiven ſich überhaupt auf Ver
handlungen mit den Alliierten einließen, wozu ſie keine Voll machten
hatten, nicht einmal von der eigenen Partei. Die SPD. ſollte dieſe
Leute ſchleunigſt herauswerfen. Sie haben den Agitatoren die in
Bayern mit dem Schlagwort vom „marxiſtiſchen Einfluß“ hauſieren,
einen geradezu unſchätzbaren Dienſt erwieſen; ſozialdemokratiſche
Blätter nehmen denn auch gegen Herrn Hoffmann und Geſellen
(H. war ſogar einmal Miniſterpräſident!!!) energiſch Stellung

So iſt noch keinerlei Entſpannung oder Kläruung zu ſehen. Auch
die pomphaft angekündigte Auseinanderſetzung zwiſchen dem Reich und

Bayern, deren amtliches Ergebnis wir geſtern mitteilten, i ſt eigent
lich gar keine Auseinanderſetzung geweſen, ſondern nur eine Ver
tagung. Die Erklärung iſt äußerſt unklar gehalten und befriedigt
nicht. Sie läßt Entſchiedenheit vermiſſen, ſie ſetzt die Reichsgewalt
nicht durch, ſie ſchadet der inneren Autorität des Reiches durch ihre
dehnbaren Formeln. Treffend ſchreibt uns ein Reichstagsabgeord-
neter zu der Miniſterpräſidentenkonferenz, die an die Stelle der
Reichsratsſitzung getreten war:

„Man wird es gewiß begrüßen, wenn einleitend erklärt wird,
daß ſich die Vertreter der Länder einmütig auf den Standpunkt der
Reichsregierung ſtellen. Warum aber enthält ihre Entſchließung dann
die höchſt unklare Wendung, daß ſie eine ſchnelle Regelung der Per
ſonalfragen für notwendig halten Hier hätte klar und deutlich geſagt
werden müſſen, daß die Vertreter der deutſchen Länder das Verhalten
des meuternden Generals v. Loſſow auf das entſchiedenſte mißbilligen
Der militäriſche Ausnahmezuſtand ſoll in einen zivilen Ausnahme
zuſtand verwandelt werden. Eine Zeitangabe enthält die Entſchließung
nicht, es iſt nur von einer „baldigen“ Umwandlung die Rede. Das
Wort „alsbald“ iſt in der deutſchen Politk ſeit den Tagen der ver
ſchleppten preußiſchen Wahlreform im übelſten Andenken Entweder
hat ſich der militäriſche Ausnahmezuſtand nicht bewährt, dann ſoll
man ihn ſofort in einen zivilen umwandeln, oder aber die inneren
Gefahren ſind bei uns noch ſo ernſt, daß man ohne den Ausnahme-
zuſtand nicht gauskommen kann, dann hat es wirklich keinen Sinn,
ſeine baldige Aufhebung zu verkünden. Es wäre dann ſchon beſſer,
die Miniſterpräſidenten hätten ſein Fortbeſtehen mit einer entſprechen
den Begründung verſehen. Die Verhandlungen über die fernere Ge
ſtaltung ges Verhältniſſes von Reich und Ländern im Sinne einer
größeren Selbſtändigkeit der Länder ſollen zu „geeigneter Zeit“
eingeleitet werden. Die „geeignete“ Zeit für eine Lockerung der Wei
marer Verfaſſung will uns ſobald nicht zu kommen ſcheinen. Solange
noch ein Franzoſe auf deutſchem Boden ſteht, wird es gut ſein, darüber
überhaupt nicht zu reden.

So bleibt die bayeriſche Frage auf der langen Bank liegn, während

die ſächſiſche Aktion mit allem Nachdruck weiter geführt wird.
Außenpolitiſch ſind wir nach wie vor völlig illuſionslos. Smuts

Rede war ja ſehr vernünftig und Baldwins geſtrige Rede (vergl.
unten), in der er die Konferenzausſichten mit Amerika ſchilderte, zeigt
ebenfalls von Englands Geneigtheit zu kaufmänniſcher Regelung.
Aber er ſelbſt bezeichnet die Antworten der Alliierten auf ſeinen
Konferenzplan für entmutigend.

So iſt es letzthin das bei jeder unpaſſenden Gelegenheit von
Moral triefende Amerika mit ſeinem Dogma, nur mit einer ge
ſchloſſenen Entente an den Verhandlungstiſch zu gehen, das uns

unbegrenzten Not anheimfallen läßt. B.

Annahmeſtelle:m 7un ſ Geſchäftsſtelle des „Merfe
burger Korreſpondent“

der
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die Kommuniſten in die

heſtehenden linken Flügels, als Vorſpann benutzen ließen.

Sekte 2. Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 26. Oktober 1923. Br. 252.

c (Schluß von der Reichskanzler Rede.)
Deutſchland bettelt nicht um Gnade, aber es fordert ſein Recht

aus dem Vertrag
gegen uns ſei. Die ntſcheidung darüber, ob Rhein und Ruhr zu

land gehörten, müſſe bald fallen. Das wolle die Regierung
nicht nur für ihr Volt, ſondern auch um der Welt willen
Wenn man aus klar erkennharen Gründen immer wieder von fran

Seite den Verſuch mache, Deutſchland die Alleinſchuld für den
e v e er Kee chnt mm
weiſe er dieſe Kriegsſchuldlüge mit aller Entſchiedenheit zurück.Deutſchland habe n Archive aller Welt geöffnet und n See er

ärt, ſich einem internationalen Gerichtshof zur Beurkeilung ſeiner
Krkegsſchuld zu unterwerfen. Wenn alle ein ſo gutes Gewiſſen hätten,
ſo ſollten ſte erſt einmal dasſelbe tun.

Es ſei notwendig, ſo dem Volke die volle Wahrheit zu ſagen.Keine Jlluſtonspolitikl Jeder deutſche Wiederaufbau müſſe von T
ſittlichen Empfinden des deutſchen Volkes ausgehen. Technik und Wirt
ſchaft allein retten uns nicht.

Unerträglich ſind in dieſer furchtbaren Lage innerpolitiſche
Quertreibereien.

Nach der Beſprechung der deutſchen Miniſterpräſidenten in Berlin
hoffe er, daß die Mißberſtändniſſe zwiſchen Bahern und dem Reiche zu
Ende ſeien und es ſei ſelbſtverſtändlich, daß in dem Kampfe um die
Erhaltung der deutſchen Pfalz die Reichsregierung Seite an Seite mit
der bayeriſchen Regierung ſtehe. Er glaube trotz allem an eine deutſche
Zukunſt, auf die unſer deutſches Vaterland ein Recht habe. Nach lang
gnhaltendem, brauſendem Beifall ſtimmte die Verſammlung das
Deutſchlandlied an.

Eine Konferenz über die dringendſten Maßnahmen.

Hagen, 26. Okt. (WTB.) Jm hieſigen Kreishauſe fand geſtern
eine Beſprechung über die Lage im beſetzten Gebiet ſtatt, an der der
Reichskanzler mit den Reichsminiſtern für die beſetzten Gebiete und
des Jnnern, der preußiſche Miniſterpräſident und Vertreter der
politiſchen Parteien und Wirtſchaftskreiſe aus den verſchiedenen
Teilen des beſetzten Gebietes teilnahmen. Der Reichskanzler erklärte
mit allem Nachdruck, daß die Reichsregierung nicht im entfernteſten
daran denke, das beſetzte Gebiet ſeinem Schickſal zu überlaſſen und
daß etwa in dieſer Hinſicht beſtehende Befürchtungen ganz unbegründet
ſeien. Er legte im einzelnen dar, in welcher Weiſe die Reichs
e ter Berückſichtigung der ſchwierigen Finanzlage des

finanziellen Leiſtungen für das beſetzte Gebiet
n abe. Dieſe ſollen auch weiterhin in den Grenzen der

eiſtungsfähigkeit des r Wer fortgeſetzt werden. Zu den gegen
wärtigen ſeparatiſtiſchen Verſuchen bemerkte der Reichskanzler, daß
nach wie vor die Zurückweiſung ſolcher Beſtrebungen erwartet werden
müſſe und daß für die Reichsregierung und die Landesregierungen
jeder Gedanke einer Losreißung der beſetzten Gebiete vom Reich und
den Ländern ſelbſtverſtändlich unerörterbar ſei. An die Darlegungen
des Reichskanzlers, denen der preußiſche Miniſterpräſident für die
preußiſche Staatsregierung in vollem Umfange beitrat, ſchloß ſich eine
mehrſtündige Ausſprache an. Vor allem wurde dabei von den Ver
tretern des beſetzten Gebietes auf die mit der

ungeheuren Erwerbsloſigkeit und der Lebensmittelnot
für das beſetzte Gebiet verbundene Gefahr hingewieſen. Die Schaffung
eines wertbe ſtändigen Zahlungsmittels für das beſetzte Gebiet
wurde als beſonders dringlich bezeichnet. Die Vertreter der Reichs
regierung ſagten möglichſte Hilfe zu. Ein vorläufiges wertbeſtändiges

lungsmittel werde nach Mitteilung des Vorſitzenden der ſtädtiſchen
ereinigung von rheiniſchen Städten mit Genehmigung der Reichs

regierung geſchaffen werden. Es wurde mitgeteilt, daß die Parteien
des beſetzten Gebietes zur Erreichung einer ſtändigen engen Fühlung-
nahme untereinander und mit der Reichsregierung zur Mitwirkung
bei den notwendigen Verhandlungen auf wirtſchaftlichem Gebiet einen
Ausſchuß von 15 Perſonen bereits eingeſetzt hätten.

Der pfälziſche Anſchlag gegen die

Reichseinheit.
e r e

Die Franzoſen verſuchen es weiter.

Berlin, 26. Okt. (WTB.) Nach hier eingegangenen Meldungen
will General de Metz heute in Speyer eine Verfammlung des Kreis
tages, der Parteiführer, der Gewerkſchaften und Vertreter von Handel
und Jnduſtrie einbernufen, um ihr ernent die Verkündigung der
pfälziſchen Republik vorzuſchlagen. Der General ſucht die Sozial
demokraten mit der Behauptung einzufangen, daß aus der vorgeſtrigen

Erklärung des Majors Louis die Worte, wonach die pfälziſche

innerhalb bes Rahmens des Deutſchen Reiches
bleiben werde, durch einen überſetzungsfehler weggelaſſen worden
ſeien. Es kann als feſtſtehend angenommen werden, daß die Franzoſen
zielbewußt auf die Loslöſung der Pfalz vom Reiche ausgehen

Die Reichsregierung hat bei der franzöſiſchen Regierung gegendas Vorgehen des Generals de Metz Einſpruch erhoben.

Die Franzoſen proklamieren in Bonn die rheiniſche Republi!!
Boun, 26. Okt. (WTB.) Geſtern mittag marſchierte eine

franzöſiſche Beſatzung mit Maſchinengewehren zum Rathauſe, beſetzte
es, hißte die grünweiß-rote Flagge und ließ wieder die rheiniſche
Republik ausrufen.

Jn Mainz.
Mainz, 26. Okt. (WTB.) Jm Laufe des geſtrigen Tages kam

es in der Umgebung des Regierungsgebäudes und in der Bahnſtraße
F. Menſchenanſammlungen, da das Gerücht verbreitet wurde, die im

kegierungsgebäude befindlichen Separatiſten würden unter militä
riſchem Schutz nach dem Bahnhof gebracht werden; um 5 Uhr nachm.
befanden ſich die Separatiſten immer noch im Regierungsgebäude.
Die Straßen werden zur Zeit von Spahis geſänbert. Sonſt hat
ſich die Lage nicht verändert.

Die Aachener Hochſchule geſchloſſen.
Aachen, 26. Okt. (BTB.) Die Techniſche Hochſchule iſt von
der Rheinlandkommiſſion ſofort bis auf weiteres geſchloſſen worden,
weil ſich die Studenten an den „Ruheſtörungen“ vom 22. und
23. Oktober beteiligt haben ſollen.

Die Generalſteikhetze.

en aus dem Grunde, weil es innerhalb der ganradikalen en Verwunderung und Mißſtimmung erregt hat, da
W Regierungen von Sachſen und Groß

Thüringen eingetreten ſind, iſt zur Zeit eine mit allen Mitteln be
triebene kommuniſtiſche Generalſtreikhetze im Gange. Einen größeren
vorübergehenden Erfolg hat ſie bekanntlich in Hamburg gehabt, wo
die von den dortigen Kommuniſten angezettelten Unruhen durch das
kräftige Einſchreiten der Hamburger allerdings ein raſches
Ende fanden. Den zweiten größeren Schlag verſuchte man dann in
Berlin, wo ſich die organiſierten Buchdrucker, anſcheinend
unter dem heftigen Druck ihres kommuniſtiſchen und aus n

ie

Funktionäre des Berliner graphiſchen Gewerbes faßten darauf den
Beſchluß, daß binnen e Stunden ſowohl der Belagerungszuſtand
im Reiche, wie auch das Verbot der „Roten Fahne“ aufgehoben ſein
müßten, widrigenfalls der Streik erklärt würde. Der Kern der Be
rechnung, die die Drahtzieher hinter den Kuliſſen dabei anſtellten, war
aber der Umſtand, daß man auch die Belegſchaft der Reichs
druckerei mit einbezogen hatte, und daß man deshalb glaubte, auf
die Reichsregierung mit der Drohung der Stillegung des
Notendrucks Eindruck zu machen. Die Aktion iſt geſcheitert. Jhr
Verlauf zeigt die Gewiſſenloſigkeit der kommuniſtiſchen Hetzer im
vollſten Lichte. Der „Vorwärts“ findet dafür ebenſo kräftige wie
treffende Worte.
n

ganz gleich ob England in einem Punkte für oder

76,9 Milliarden.

kommen.

Hräſidenten eingeſchlagene

alles Trennende beiſeite ſtellen, um

Wichkiges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schlußbörſe: Dollarparität

90,9 Milliarden, in der Nachbörſe (4 Uhr 15 Min.): Dollarparität

Der Reichsanzeiger giebt bekannt, daß der Staatsſekretär in der
Reichskanzlei Freiherr von Maltzahn auf ſeinen Antrag in den Ruhe
ſtand verſetzt wurde und daß an ſeiner Stelle das Mitglied des
Reichstags Kempkes zum Staatsſekretär in der Reichskanzlei ernannt
worden iſt. Weiter veröffentlicht der Reichsanzeiger eine Verordnung
über die Flüſſigmachung von Mitteln im Wege der Anleihe und
über die Ausgabe von Schatzanweiſungen, ferner eine Verordnung
über den Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln und Dollar-
ſchatzanweiſungen zum Einheitskurs.

wer

Die nächſte Sitzung des Reichstags wird vom Reichstagspräſidenten
Loebe erſt nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus Hagen im Ein
vernehmen mit dieſem feſtgeſetzt werden. Es iſt in Ausſicht genommen,
das Plenum zur Verabſchiedung des Arbeitszeitgeſetzes erſt am
6. November einzuberufen, falls nicht der Reichskanzler den Wunſch
haben ſollte, die volitiſche Lage zu einem früheren Zeitpunkt vor dem
Reichstag zu erörtern.

Auch geſtern wurde in Berlin verſucht, Lebensmittelgeſchäfte
zu plündern. Die Polizei ließ es jedoch nicht zu Plünderungen

t

Hamburg, 26. Okt. Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, iſt die
Tätigkeit der Ruheſtörer in Bramfeld gegen Mittag wieder ſtark
aufgelebt.

Aus Kottbus meldet WTB.: Die Urteilsverkündung im Küſtriner
Hochverratsprozeß iſt für morgen vormittag in Ausſicht genommen.

K.

Jnfolge der ungeheuren Geldentwertung der letzten Tage und des
dadurch geſteigerten Bedarfs an Zahlungsmitteln iſt die Reichsbank
gezwungen, zum zweitenmal eine Reichsbanknote in den Verkehr zu
bringen, die durch Überdruck einen höheren Wert als den urſprünglich
im Text der Note angegebenen erhalten hat. Es handelt ſich um eine
frühere Reichsbanknote zu 5000 die bisher noch nicht im Reichs
verkehr geweſen iſt und die durch Überdruck den Wert von 500 Milli
arden erreicht hat.

Bei den Zuſammenſtößen in Kiel am Donnerstag mit der Polizei
wurde laut amtlichem Bericht ein 20 jähriger Arbeiter getötet, etwa
20 Perſonen wurden verletzt, 74 Perſonen feſtgenommen. Von den
Polizeibeamten wurden ſechs verletzt, davon einer ſchwer.

Heutſchland.

Preußiſcher Landtag.

Der ſtändige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages trat am
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen, um das Genehmigungs-
verfahren für Gemeindebeſchlüſſe, namentlich Steuerordnungen, der
art zu vereinfachen, daß in Zukunft eine Zuſtimmung des Ober
präſtdenten überhaupt fortfällt und die Genehmigung nicht mehr vom
Kreisausſchuß bezw. Bezirksausſchuß, ſondern vom Landrat bezw.
Regierungspräſidenten gegeben wird. Ein einmütig angenommener
Ankrag der demokratiſchen Vertreter Dr. Schreiber-Dominikus
beſtimmt ferner, daß die behördliche Genehmigung als erteilt gilt,
wenn ſeitens der Genehmigungsbehörde nicht binnen 2 Wochen nach
Mitteilung des Gemeindebeſchluſſes der Gemeinde ein anderweiter
Beſcheid erteilt wird.

Jm ſtändigen Ausſchuß kam ſodann die Polizeiverordnung des
Oberpräſidenten der Prov. Sachſen über die Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen und die Beſchlagnahme land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe
zur Erörterung Wie der Landwirtſchaftsminiſter mitteilt, iſt dieſe
Verordnung, noch ehe das Staatsminiſterium eingreifen konnte, von
dem Oberpräſidenten ſelbſt zurückgezogen worden. Man
war im Ausſchuß allgemein der Meinung, daß der von dem Ober

verhältniſſe zu beſſern. Dieſe Beſſerung kann vielmehr nur durch
Herausgabe wertbeſtändigen Geldes erreicht werden. Bei dauernd
finkendem Geldwert können unmöglich für einzelne Produkte
niedrige Papiermark-Feſtpreiſe feſtgeſetzt werden, während gleichzeitig
die Taxife aller ſtaatlichen Verkehrsanſtalten, die Steuern, ſowie die
land wirtſchaftlichen und gewerblichen Produktionsmittel auf Gold
grundlage geſtellt werden. Das iſt wirklich ſo ſelbſtverſtändlich, daß
lebhaft bedauert wurde, daß der Oberpräſident der Provinz Sachſen
ſich dieſer Einſicht zunächſt verſchloſſen und dadurch in die Bevölkerung,
bei der eine trügeriſche Hoffnung erweckt wurde, nur neue Unruhen
r hat. Er hat ſich ſelbſt dadurch nur in die unangenehme

age verſetzt, in einer ſo außerordentlich bedeutungsvollen Angelegen-
heit ſeine eigene Entſcheidung binnen weniger Stunden zu korrigieren
und ſich damit ſelbſt zu widerlegen.

Die Deutſche demokratiſche Partei

veröffentlicht folgenden Aufruf:
Parteifreunde! Republikaner! Demokraten

Das große deutſche Vaterland ſteht in ſchwerſter Gefahr. Poincarè,
der „Sieger“ an der Ruhr, verweigert Verhandlungen über die Wieder
aufnahme der Arbeit im Ruhrbezirk, unterſtützt bewußt die vaterlands
verräteriſchen Beſtrebungen der rheiniſchen Separatiſten, verſucht
Deutſchland in unbeugſamem Vernichtungswillen in den politiſchen und
wirtſchaftlichen Abgrund hinein zu ſtoßen. Von Stunde zu Stunde
nimmt unter dem Druck der Währungskataſtrophe die Not des Volkes
S Arbeiterentlaſſungen bis zu 50 und mehr Prozent ſind an der

agesordnung, Teuerungsunruhen brechen allenthalben aus.
Dieſen Augenblick benützen Teile des Volkes zu politiſchen Ex

perimenten. Was bisher der feindlichen Stoßkraft noch nicht gelungen
iſt, wird. von ihnen bewußt oder unbewußt angeſtrebt; die Vernichtung
der Einheit des Reiches. Nichts anderes bedeutet auch die Gehorſams
verweigerung der Regierung eines deutſchen Landes gegenüber den Be
fehlen des Reiches.

In dieſer Stunde der höchſten Gefahr rufen wir den demokratiſchen
Arbeitnehmern zu:

bleibt treu!
Von jeher war die Demokratiſche Partei die Wahrerin der Reichseinheit
in guten und böſen Tagen. Sie ſoll es auch jetzt wieder ſein in heißemBemühen um die Shalung des Reiches vor der Zerſtörung. An
allen Orten mögen die demokratiſchen Arbeitnehmer der geſchichtlichen
Bedeutung dieſer Tage eingedenk ſein. In ihren Kreiſen und in den
übrigen Kreiſen der noch republikaniſch Denkenden ſollen ſie das alte
Erbübel der Deutſchen, die Selbſtzerfleiſchung, bekämpfen, ſollen ſie

s eine und einzig uns noch
Vereinigende bewahren zu helfen: die Einheit des Reiches!
Der Reichsenberme mor en r n v herteteetushen Partei

Die wertheſtändigen Zahlungsmittel,
die noch vor der Einführung der Rentenmark zur Verfügung geſtellt
werden ſollen, ſind außer den Dollarſchatzanweiſungen noch die Gold
anleiheſtücke, die man über das urſprüngliche Ausmaß der gezeichneten
Goldanleihe hinaus ausgeben will. Die Gewerkſchaften haben
nun angeſichts der immer mehr zunehmenden Schwierigkeiten des
reinen Papiermarkverkehrs die Auszahlung der Löhne wenigſtens
zum Teil in Goldanleiheſtücken verlangt, und eine Kabinettsſitzung
vom Dienstag hat ſich mit der Frage beſchäftigt. Das Ergebnis iſt
noch nicht bekannt; und es hängt in dieſer Frage ſehr viel von der
techniſchen Möglichkeit ab. Man hört allerdings, daß die Regierung
kleine Stückelungen der Goldanleihe in Druck geben ließ, Werte alſo,
die einem Viertel- Dollar und einem halben Dollar, ſo-
mit rund 1 Friedensmark bezw. 2 Friedensmark entſprechen würden.
Der Gegenwert der Papiermark würde ſich dazu je nach Dollarkurs
ändern; am Mittwoch war eine Goldmark 15 Milliarden Papier
mark. Ob man daneben die angekündigte Denomingtion der Papier
mark vornehmen will, die längſt angezeigt geweſen wäre, iſt unbekannt.
Jn jedem Falle aber wird man ſich zugleich mit der Ausgabe der
Rentenmark ſtreng an die Vorſchrift des neuen Währungsgeſetzes
halten müſſen, die einen Neudruck von Papiermark vom Tage des
Erſcheinens der Rentenmark ab verbietet. Denn die Goldanleihe-

Weg nicht nur geſetzlich unzuläſſig, ondern b
völlig ungeeignet ſei, um die unhaltbaren Preis- und Ernährungs-

ſtücke, ſobald ſie zwar nicht geſetzliches, aber effektives Zahlungsmittel

ſein werden, verurſachen zuſammen mit der Rentenmark ohnehin ſchon
zuſätzliche Kaufkraft, die nicht durch eine neue Jnflation der Papier
mark vermehrt werden darf.

Merſeburg und Amgegend.
26. Oktober.

Der Abſchied der Ruhrkinder.
Mit den Zugvögeln kamen die kleinen Gäſte in unſere Gegend, nun

da es Winter wird, verlaſſen ſie uns wieder, um in die Heimat zurück
zukehren, die ſie einſt mit großen Hoffnungen verließen.

Nachdem bereits in der vorigen Woche der erſte Transport der
Ruhrkinder den Merſeburger Kreis, der ihnen für eine Reihe von Mo
naten zur zweiten Heimat geworden war, verlaſſen hatte, ſammelten ſich
geſtern nachmittag die übrigen Pfleglinge auf dem hieſigen Bahnhof.
Die Pflegeeltern hatten es ſich meiſt nicht nehmen laſſen, mit Pferd und
Wagen ihre Schutzbefohlenen an die Bahn zu bringen, wo die Kinder
von den Reiſebegleitern in Empfang genommen wurden. Die runden
Backen und die geröteten Geſichter legten Zeugnis ab von der guten
leiblichen Pflege, der tränenreiche Abſchied von der Liebe, die die Kinder
hier gefunden haben. Dankestränen waren es, denn es ging ja in die
Heimat und dieſe Tränen danken mehr wie jedes geſprochene oder ge
ſchriebene Wort für das große Liebeswerk, daß die Bauernſchaft unſeres
Kreiſes den bedrängten Volksgenoſſen an der Ruhr geleiſtet hat.

Mit Kiſten und Kaſten und vollgepackten Ruckſäcken und Schul
torniſtern, aus denen manche Flaſche mit Milch hervorlugte, wurden die
Kinder in den Wagen untergebracht. Da gab es manche Wiederſehens
freude. Am Zuge ſtanden die Pflegeeltern und die Spielkameraden
und jenſeits des Eilgüterſchuppens ſtanden die Köpfe von Hans und
Lieſe, die zum Abſchied noch ſchnell einmal gekraut waren.

Dann klappten die Türen. Noch einmal tönten Abſchiedsworte von
einer glücklichen Heimkehr, von einem Schreibebrief, von einem Beſuch
im nächſten Jahr und von einem Gruß an die Lieben daheim. Dann
zog die Lokomotive an. Ein Rufen ein Winken naſſe Augen
Gegen den grauen Himmel zeichnet ſich die lange Wagenkette ab, dann
iſt es leer geworden.

Die Jugend wird einſt Richter ſein über unſer Geſchlecht. Sie
wird das Urteil fällen über mitteldeutſche Bruderhilfe. m.

t

Die neuen Poſtgebühren ab 1. November 1923.
(Ausſchneiden und aufbewahren.)

Poſtkarten im Ortsverkehr 10 Mill.
Soſtkarten im Fernverkehr 20 Mill.
Briefe im Ortsverkehr bis 20 g 20 Mill. bis 100 g 30 Mill,

bis 250 g 50 Mill, bis 500 g 60 Mill.
Bri fe im Fernverkehr b s 20 g 50 Mill, bis 100 g 70 Mill.

bis 250 g 80 Mill,, kis 500 g 90 Mill.
Fur nicht oder u zureihend fr igemachte Poſtkarten un d Briefe wird

das Eineinhalb ſache d.s Fhibetrags, unter Alrirun ung auf volle Millionen
Mark, nacherhoben.

Druckfachen bis 25 g 10 Mill. bis 50 g 20 Mill, bis 100 g 30 Mill.
bis 25) g 50 ill. bis 500 g 60 ill., bis 1 kg 70 Mill., bis 2 kg (nur
für einzeln verſandte ungeteilte Druckbände zuläſſig) 90 Mill.

Blindenſchriftſendungen bis zum Meiſtgewicht von 5 kg 1 Mill.
Geſchäftsbap.ere und Mi chſendungen bis 250 e 50 Mill., bis

509 g 60 Mill., bis 1 kg 70 Mill.
Waren proben bis 100 g 30 Mill., b s 250 59) Mill., bis 500 g 60 Mill.

(Nicht freigemachte Druckſachen, Geſchäftspa iere und Warenproben werden nicht
befördert. Für unzureichend freigemachte Sendungen dieſer Arten wird das
Eineinhalbfache des Fehlbetrages unter Aufrundung auf volle Millionen Mark
nacherhoben.

Püäckchen bis 1 kg 100 Mill.

Pakete Zone 2. Zone 3. Zone(bis 75 km) (über 75 375 Kw) (über 875 km)
his 250 will. 500 Mi e e 600 cbis k. will. 1700 Mill. 70600 eillbis 6 kg 400 Mill. 800 Mill. 1200 Mill.bis 7 kg 450 Mill. 900 Mill. 1350 Mill.bis 8 Kk 500 Mill. 1000 Mill. 1500 Mill.bis 9 kg 550 Min. 1100 Mill. 1650 Mill.bis 10 kg 600 Mill. 1200 Mill. 1800 Mill.bis 11 kg 700 Mill. 1400 Mill. 2100 Mill.bis 12 K 800 Mill. 1600 Mill. 2400 Miſi.bis 13 kg 900 Mill. 1800 Mill. 2700 Mill.bis 14 kg 1000 Mill. 2000 Mill. 3000 Mill.
bis 15 1100 Mill. 2200 Mill. 3300 Mill.bis 16 kg 1200 Mill. 2400 Mill. 3600 Mill.
bis 17 k. 1200 Mill. 2600 Mill. 3900 Mill.bis 18 Kg 1400 Mill. 2800 Mill. 4200 Mill.bis 19 kg 1500 Mill. 3000 Mill. 4500 Mill.
bis 20 kg 1600 Mitl. 3200 Mill. 4800 MillZeitun spakete bis 5 kg j. Zone 170 Mill., 2. und 3. Zone 340 Mill.

Poſtanwe r ſungen bis 500 Mill. 20 Mill. bis 1000 Mill. 30 Mill.,
bis 5000 Mill. 50 Mill., bis 10000 Mill. 60 Mill., bis 30000 Mill. 80 Mill.
bis 50000 Mill. 100 Mill. Mk. (Meiſtbetrag iſt von 20 Milliarden auf 50
Milliarden Mark erhöht.)

Bar eingezahlte Zahlkarten bis 1000 Mill. 10 Mill. bis 5000 Mill.
20 Mill., bis 10000 Mill. 30 Mill,, bis 30000 Mill. 40 Mill., bis 50000
Mill. 50 Mill., über 5000 Mill. (unbeſchränkt) 60 Mill. Mark.

x

Bedeutende Fahrpreisermäßigung auf der Reichsbahn. Da die
GBehälter und Löhne zurzeit hinter der allgemeinen Teuerung zurück
bleiben, wird wie von der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Magdeburg mitgeteilt wird zur Erleichterung des Berufs- und Sied
lungsverkehrs die Zahl der zu berechnenden Einzelfahrten für
a onatskarten des allgemeinen Verkehrs von 20 auf 16;
b) Wochenkarten des allgemeinen Verkehrs von 5 auf 4; Kurz
arbeiterwochenkarten von 3 auf 2 und d) Schülermonats-
kar ten von 10 auf 8 herabgeſetzt.

Endlich höhere Steuermarken. Am hieſigen Poſtſchaltet ſind
jetzt Kg emenenermgklen zu 1, 50, 100 und 500 Millionen Mark
vorrätig.

Vertbeſtändige Eiſenbahnſtrafen. Die Eiſenbahnſtrafen ſind
jetzt durch eine Anderung der Verkehrsordnung wertbeſtändig gemacht
worden. Der Grundbetrag beläuft ſich auf 50 Pfennig für die Nach
zahlung, wenn ein Reiſender ohne Fahrkarte ſich ſelbſt meldet, 8
wenn er ſich nicht meldet. 50 Pfennig iſt auch der Grundbetrag für
das Betreten des abgeſperrten Teiles eines Bahnhofes ohne Ausweis,
Wer, ohne die Abſicht mitzureiſen, in einem Zug, der zur Abfahrt be
ſtimmt iſt, Platz nimmt, muß 8 Grundbekrag entrichten. Das
Rauchen in Wartefälen oder Nichtraucherabteilen koſtet 2 Grund
betrag. Dieſer wird mit der Schlüſſelzahl für den Perſonen und
Gebäcktarif vervielfacht.

20MilliardenReichsbanknoten. In den nächſten Tagen werden
neue Reichsbanknoten über 20 Milliarden Mark in den Verkehr gebracht
werden. Sie ſind 9 14 em groß und werden auf Waſſerzeichenpapier
gedruckt, das entweder ein Linienmuſter mit den Buchſtaben G und D
oder ein Kugelmuſter darſtellt. Sie zeigen rechts und links je eine blaue
Leiſte. Das Mittelfeld mit kräftiger ne M auf einem aus
feinem Linienmuſter gebildeten Untergrunde in der Mitte den Reichs
adler und darüber die dunkel erſcheinende Wertzahl „20“; es iſt in ver
ha Farben gedruckt, und zwar blau, braun, blau. Jn dem
Mittelfelde ſteht blaugrün gedruckter Wortlaut in lateiniſcher Schrift.
Rechts und links von den Unterſchriften befinden ſich die Kontrollſtempel.
ber dem linken Kontrollſtempel in der Höhe des Datums der Note be
finden ſich die Kennbuchſtaben und Serienziffer, über dem rechten die
Nummer der Note in roker Farbe. Auf der rechten Leiſte iſt die Wert
bezeichnung 20 MILILIARDEN MARK und auf der linken Leiſte der
Skrafſatz in lateiniſcher Schrift und blaugrüner Farbe aufgedruckt.
Die Rückſeite der Note iſt unbedruckt.

Verbot der Stillegung von landwirtſchaſtlichen Betrieben. Vom
Befehlshaber im Wehrkreis 4 iſt unterm 27. September eine Verord
nung. erlaſſen worden, deren Ziffer 5 folgendermaßen lautet: „Verboten
iſt jede Betätigung, die darauf gerichtet e ne Wort, Schrift oder
andere Maßnahmen lebenswichtige Betriebe ſtillzulegen. Als lebens-
wichtige Betriebe gelten insbeſondere die öffentlichen Verkehrsmittel,
ſowie alle Anlagen und Einrichtungen zur Erzeugung von Gas, Elek
krizität und Waſſer, alle Bergwerke, z. B. Kohlen und Kaliwerke, ſowie



Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 26. Oktober 1923. Serte
die damit im Zuſammenhang ſtehenden Anlagen, ferner Stickſtoffwerke,
Brot Teig und uckerfabriken.“ Zur Beſeitigung von aufgetretenen
Zweiſeln gibt der Herr Befehlshaber unterm 8. Oktober betannt, daß
zu den lebenswichtigen Betrieben, deren Stillegung durch obgedachte
Verordnung verboten worden W außer den in dieſer beiſpielsweiſe auf
geführten Betrieben auch die and wirtſchaftlichen Betriebe
e n Wehrkreis 4 gehören von der Provinz Sachſen die
Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg. Im Auftrage und
auf Grſuchen des Befehlshabers im Wehrkreis 5 hat des weiteren der
Oberpräſident unterm 30. September für den Regierungsbezirk Erfurt
eine See erlaſſen, welche ebenfalls jede Betätigung in Wort
und Schrift, lebenswichtige Betriebe, insbeſondere landwirtſchaftliche
Betriebe u. dgl. m. ſtillzulegen, verbietet.

Was die Zeitungen koſten? Die raſende Geldentwertung der
beiden letzten Wochen hat dem er ſchwerſten Schaden zu
gefügt, da die für den Umfang einer Woche feſtgeſetzten Bezugspreiſeſchon na wenigen Stunden entwertet waren. So iſt in e abge
laufenen vche eine nahezu 15 fache Steigerung aller Ausgaben
im Zeitungsgewerbe eingetreten. Dieſem Umſtande mußten alle Zei
tungen bei der Neufeſtſetzung der e en die kommende W
Rechnung tragen. Es koſten von den eitungen der Umgegend
„Let e Neueſte Nachrichten 13 Milliarden, Erfurter Zeitungen
11 iarden, „Halliſche Nachrichten 10- 11 Milliarden, Weißenſelſer
und Naumburger Tageblatt je 9 Milliarden.
„Merſeburger Korreſponden“ iſt
Haus e t worden

Gutſcheine zu 10 und 20 Milliarden gibt die Reichsbahndirektion
Halle, um dem Mangel an Zahlungsmitteln entgegenzuwirken. (Siehe
Anzeige.2 otgels der deutſchen Reichsbahn. Wir verweiſen auf die Be
kanntmachung des Reichsverkehrsminiſters in der heutigen Ausgabe.
Da das Geld von allen öffentlichen Kaſſen eingelöſt wird, kann es un
bedenklich von jedermann angenommen werden.

S Die Einbrecher ſetzten auch in vergangener Nacht ihr licht
ſcheues Handwerk fort. Jn der Baubude an der Damgſchke-Siedlung
(BlanckePlan) beuteten ſie Arbeitsröcke, Hoſen, Drillichjacken und
mehrere Zentner Hement. Ein Einbruchsverſuch auf einem Hühner
hof vor dem Klauſentor ſchlug fehl. Der vermutliche Täter iſt feſt
genommen worden.

De Streiklage im mitteldentſchen Braunkohlenbergban iſt im
weſentlichen unverändert. Jm Geiſeltal iſt die Ausdehnung des
Streikes nach wie vor beſchränkt. Jn Halle, dem Sitz der Streik
leitung, fand eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, die die Weiter
führung des Streikes beſchloß. Die Verhandlungen in Berlin hatten
ſich bis Donnerstag nachmittag hingezogen, ſo daß ein Ergebnis noch
nicht bekannt iſt. Die Grubenverwaltungen geben durch Anſchlag
und ſchriftliche Mitteilungen an die Streikenden bekannt, daß falls
die Arbeit nicht ſofort aufgenommen wird, die Bergarbeiter ſich als
entlaſſen zu betrachten haben. Jn Merſeburg bekommen wir
heute ſeit Mittag keinen Strom mehr geliefert, ob heute abend die
Beleuchtung möglich ſein wird, iſt gleichfalls fraglich.

3

Herbſtfeſt im Bürger Geſang-Verein (gegr. 1844).
Geſtern feierte der Bürger Geſang- Verein ſein alljähriges Herbſt

feſt und wir wollen es gleich vorweg ſagen, es war ein wirklich ſchönes
und erhebendes Feſt, denn es wurde Gutes und ſehr Gutes geboten.
Der Vorſitzende des Vereins Rechnungsdirektor Bartels begründete in
ſeiner Anſprache die Abhaltung des Feſtes und hob hervor, daß es
eigentlich nicht an der Zeit ſei, Feſte zu feiern, aber, ſoll denn das vater
ländiſche Lied und unſere gute deutſche Kunſt zu Grunde gehen Er
lahmend hatte ſich die Zeit der Not und Sorge ſchon auf das Gemüt
der Mitglieder gelegt, da habe er ſie endlich gefragt: „wollen wir weiter
ſingen oder nicht“. Einſtimmig wurde beſchloſſen, weiter zu ſingen.
Jhr Dirigent, Muſiklehrer Roye, dem ſie augenſcheinlich mit Freuden
ergeben ſind, führte daher auch eine begeiſterte Sängerſchar vor, die
wenn man Rückblick hält auf frühere Leiſtungen, ganz bedeutende Fort
ſchritte gemacht hat. Es war alles wie ein Herz und ein Sinn, wie
aus einem Guß und Dialektfehler waren nicht mehr weſentlich zu
hören. Der Eindruck war ſo allgemein, daß ſtürmiſcher Beifall ge
ſpendet wurde. So wie die Chor- Darbietungen waren auch die In
ſtrumentalVorträge die den klaſſiſchen Ton des Abends beſonders
ausprägten. Wir hörten eine große Sonate in Dur für 2 Violinen
und Klavier von Georg Friedrich e und ein herrliches Andante
Ruhe vom nern e Augen e en Wennahnen ſtanden allerdings mehr in der Ausführung als in der Wahldie Baritonlieder, e Seneer b Hin Se
Mitgliedern des Vereins ſchon beſſeres gehört, durch die gut muſikaliſche
Auslegung in der Begleitung wurden ſie aber von unſerm verehrten
Fritz Buſch gerettet. Nach dem Konzert gab es noch ein heiteres
Theaterſtück in drei kurzen Akten, bei dem herzlich gelacht wurde, und
endlich beſchloß ein kurzer aber ſchöner Ball den Abend. Wir wieder
holen die Worte des Vorſitzenden Möge doch das ſchöne deutſche Volks
lied und unſere hohe Kunſt nicht zugrunde gehen, und wenn ſich ſanges
frohe Jugend heranbilden will, hier iſt Gelegenheit geboten. Ehrt
eure deutſchen Meiſter, dann bannt ihr gute Geiſter, ſo läßt Richard
Wagner ſeinen Hans Sachs ſprechen in den Meiſterſingern. r.

Der Bezugspreis des

e

Gemeindearbeiterlöhne, Krankenhauslöhne, Straßenbahnerlöhne,
Straßenwärterlöhne.

Durch Schiedsſpruch des Zentralausſchuſſes Berlin ſind die Löhne
der Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands für die Zeit vom 14
bis 20. Oktober 1923 neu geregelt worden. Der Schiedsſpruch ſieht
eine Erhöhung von 534 Prozent vor und iſt von beiden Parteien an
genommen worden. Hiernach beträgt der Spitzenlohn eines Gemeinde
arbeiters in Mitteldeutſchland für die genannte Zeit 503 000 000.
Zu dieſem Lohnſatz treten für die gleiche Zeit ein Hausſtandsgeld
ſowie eine Kinderbeihilfe von je 38 000 000 pro Stunde.

Die Löhne des Perſpnals der kommunglen Krankenhäuſer
und Heilanſtalten erhöhen ſich im gleichen Maße

Die Löhne des Perſonals der kommunalen Straßenbahnen
erhöhen ſich ebenfalls um 534 Prozent für die Woche vom 14. bis
20. 10. 1923. So beträgt z. B. der Spitzenlohn eines Straßenbahn
führers in Halle 488 000 000, in Halberſtadt, Mühlhauſen, Naum
burg und Nordhauſen 473 000 000. Dieſer Lohnſaß erhöht ſich um
ein Hausſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe von je C 38 000 000.

Zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbande und den be
teiligken Gewerkſchaften wurden die Löhne der Straßenwärter der Pro
vinziale und Kreisſtraßenverwaltungen Mitteldeutſchlands durch eineErhöhung um 534 Prozent für die 5 it vom 14. bis 20. 10. 1923 neu

Wehret dem Hunger

Abertauſende von Menſchen ſind nicht mehr in der Lage, auch nur
den Preis eines Brotes zu erſchwingen. Ungezählte Arbeitsunfähige
wiſſen nicht mehr, wie ſie den bohrenden Hunger ſtillen können. Viele
ungezählte Bürger ſind aber noch in der Lage, ſich und ihre Ange
hörigen ausreichend zu ernähren. Sind ſie dem Schickſal dafür dank-

r? Gewiß, ein Teil greift in die Taſche, um der Not zu ſteuern
Gibt Geld, auch Naturalien, Bekleidungsſtücke, nimmt auch Hungrige
an den eigenen Tiſch aber es iſt nur ein winziger Bruchteil von
ſolchen, die zu geben in der Lage ſind!

In einer Stunde der bitterſten Not, in der ſelbſt große Mittel bei
den ungeheuren e nichts anderes bedeuten als den be
rühmten Tropfen auf den heißen Stein“, iſt es eine zwingende
Notwendigkeit, ſich von dem „heiligen Egvbismus“ freizumachen!
Jeder, der noch irgendwie in der Lage iſt, geben zu können, ſollte von
dieſem e der Beſitzenden Gebrauch machen. Jnsbeſondere ſich
aber von der Nullenkrankheit freimachen und bei dem Geben ſich aus
rechnen, was ein Brot, ein P
ziger Kohlenſtein koſtet!

Aufgabe der Vereine und Organiſationen, der Schulen wäre es
unverzüglich Hand ans Werk zu legen, wenn es gelingen ſoll, die
ſchreiende Not auch nur um ein Weniges zu lindern

Es iſt notwendig, daß einmal in aller Deutlichkeit und Klarheit
ausgeſprochen wird, daß heute

Helfen zwingende Pflicht
iſt! Daß das Wort von der Nächſtenliebe jetzt ſich bewahrheiten muß
und daß derjenige national handelt, der ſeinen Nebenmann nicht
einfach umkommen läßt. Wemune war jeder helfe, es iſt hohe Zeit!

nd Kartoffeln oder auch nur ein ein

Die erſten Spenden
ingen in unſerer Geſchäftsſtelle ein. Es gaben A. Roſtock 10Miliarden, Reiche 5 Milliarden.

Wer hilft weiter?
a

auf 9 Milliarden frei

ſang, wir haben von

feſtgeſetzt. Der Lohn eines Straßenwärters der Ortsklaſſe I be
trägt für die Zeit vom 14.—20. 10 1923 399 375 000 pro Stunde
et dieſem Lohnſatz treten noch ein Hausſtandsgebd ſowie eine Kinder

eihilfe von je 38 000 000.
t

Tageskalender.
Freitag 26. Oktober.

Kammerlichtſpiele: Praſchnas Geheimnis Modernes Theater: Die
ei von der Straße

Sonnabend 27. Oktober.
Danzvergnügen des R. V. K. im Kaffeehaus Meuſchau. Damen

Kränzchen des G. V. H. im Gaſthaus Lippert, Meuſchau.
Sonntag 29. Oktober.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſtdenz- Theaters: Menagerte. Beths Ge
ellſchaftshaus Jazzband Ball Kabarett. Hausbeſitzer
erein: Verſammlung.

Sonntag und Montag.
Kirmes in Meuſchau.

Wetterwarte.
V. W. am 27. 10. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe heiter, Regenſchauer, mild. Am 28. 10. (Sonnkag) Abwechſelnd heiter und wo
mild, Regenſchauer.

S Dürrenberg, 28. Okt. Eine weibliche Leiche wurde am Rechen
des Saalewehrs gaufgefiſcht. Alter etwa 60 Jahre, graumeliertes Haar.
Bekleidet war dieſelbe mit ſchwarzen Strümpfen, geſtreiftes Barchend
hemd, unter dem e ein wollenes Tuch, geflickte Jacke. Zweckdien
liche Angaben wolle man beim Amt Dürrenberg anbringen. Die
zwiſchen dem Kraftwerk Groß Kayna und dem Speiſepunkt Osmünde
neun erbaute 100 600 Volt- Leitung wird von dem Elekkrizitätswerk
Sachſen- Anhalt A. G. Halle ab 28. Oktober 1928 unter Spannung ge
ſetzt. Vor dem Beſteigen der Maſte wird eindringlichſt gewarnt Das
Berühren der Leitungen iſt mit Lebensgefahr verbunden
S Lochau, 25. Okt. Ertappte Hammeldiebe. Den

eifrigen Bemühungen der Polizeibehörde iſt es bald gelungen, die
Hammeldiebe, welche durch Einbruch in den De Rittergutsſchafſtall
vier Hammel entwendeten, zu ermitteln. ie Spur führte nach
Ammendorf. Die Diebe hatten die Tiere durch den Wald über die
Wieſen nach Döllnitz und von dort nach Oſendorf getrieben Die
Beute iſt hier geſchlachtet worden. Vorgefunden und beſchlagnahmt
wurden noch zirka 80 Pfund Fleiſch, das in Stücke gehackt und zum
Teil auch bereits in Gläſer eingeweckt war. Jn einer der Wohnungen
brodelte noch ein ſaftiges Stück von 5 Pfund im Oſen. Ermittelt
wurden 5 Perſonen, drei verheiratete und zwei unverheiratete, welchefeſtgenommen und dem zuſtändigen Geriet zugeführt worden ſind,
wo ſie nun ihrer Beſtrafung enkgegenſehen

s Lochan, 28. Okt. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde
vertreter wurde die Endſumme des Gemeindeetats endgültig nach
S n des Gemeindevorſtehers auf 89 630 556 222 feſtgeſeht
und bveſchloſſen, dem Kreisausſchuß ſoll der Etat zur Genehmigung
unterbreitet werden. Ein Antrag auf Gewährung einer Bauſtelle vom
Gemeindeland wurde bis zum Frühjahr zurückgeſtellt, da auch vis
dahin der Baubeginn hinausgeſchoben ſei. Als Mitglied für das
Mieteinigungsamt wurde für die Wahl dem Kreisausſchuß Herr Hart
mann vorgeſchlagen. Bei der Aufwandsentſchädigungsfrage für den
Gemeindevorſteher, dem die Beſoldung für Monat September, die als
Monatsbetrag dem Wochenlohne eines gleichartigen Profeſſioniſten
bei den Riebeckſchen Montanwerken gleichſtehen ſollte, zu gering war,
wurde auf Antrag der Arbeiterpartei beſchloſſen, für dieſe Zeit als
Wertmeſſer den Preis für zwei Brote zugrunde zu legen. Auch dem
Steuererheber wurde dieſe Gewährung zuerkannt

An unſere Leſer
Die Bewertung der Goldmark, die den hauptſächlichen

Ausgaben der Zeitungen zugrunde gelegt wird, obgleich ihnen
eine gleiche Maßnahme bei der Feſtſetzung ihrer Einnahmen
noch verſagt iſt, hat gegen die Vorwoche eine Steigerung um
etwa das 15 ſache erfahren. Die Erhöhung des Bezugs-
preiſes des „Merſeburger Korreſpondent“ für die kommende
Woche folgt dieſer Entwickelung nur in dem allernotwendigſten

e itt ein Vergleich mit den Artikeln des täglichen Be
Der „Merſeburger Korreſpondent“ koſtet für die Woche vom

Sonnabend den 27. Oktpher bis Freitag den 2. November
9 Milliarden Mark durch Boten frei Haus.

Wir bitten unſere Bezieher, das Bezugsgeld rechtzeitig (ab
Sonnabend) bereit zu halten, damit unſeren Trägerinnen das
Geſchäft des Einkaſſterens erleichtert wird.

Verlag Merſeburger Korreſpondent.

S Schkeuditz 25. Okt. Zum Wochenmarkt war ein mittlerer An
trieb von Ferkeln vorhanden. Die Preiſe bewegten ſich für das Stück
zwiſchen 12 und 20 Milliarden Mark

S Ermlitz 26. Okt. Der hieſige Ortsvorſteher hat aus ver
r Gründen ſein Amt niedergelegt und auch die Zuſtimmung
es Landrats gefunden. Heute war Neuwahl angeſetzt. Dieſe konnte

aber nicht ſtattfinden, da die linksſtehenden Gemeindevertreter vor dem
Wahlakt erklärten, ſie glaubten nicht mehr das Vertrauen ihrer Wähler
zu beſitzen und legten deshalb ihr Mandat nieder. Die Verſammlung
war nun nicht mehr beſchlußfählg. Die früher aufgeſtellte Liſte iſt er
ſchöpft, ſo daß jedenfalls eine Neuwahl der Gemeindeverkretung nötig
wird. Die laufenden Geſchäfte beſorgt der bisherige Amtsvorſteher
mit den Schöffen.

s Weſenitz, 25. Okt. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl
wurde in vergangener Woche nachts beim Landwirt Wegener hier
verübt. Diebe drangen in das Scheunengebäude und ſtahlen drei
Zentner Hafer und drei Zentner Zwiebeln. Der Verluſt trifft den
Geſchädigten um ſo härter da er Flüchtling aus dem beſeßten öſtlichen

e rer W Wie ne d n und hier auf der ihm
om Staate überwieſenen Pachtung die erſten Früchte ſeiner hartenArbeit durch Deutſche verliert. en

Lanchſtädt und Schafſtädt.
Lauchſtädt, 26. Okt. Auf eine in unſerer heutigen Ausgabe er

laſſene Bekanntmachung des Magiſtrats über Notſpeiſungen
weiſen wir beſonders hin.

O Lauchſtädt, 26. Okt. Die Zerſtörungswut im Kurpark greift
wieder um ſich. Von der Umzäunung ſind eine Anzahl Latten abge
r Es iſt bedauerlich, daß die heimiſchen Anlagen nicht mehr ge
achtet werden und es dürfte doch jedem Einwohner bekannt ſein was

Deshalb ſchützet dieIn karte Jnſtandſetzungsarbeiten koſten
nlagen

Bündorf, 26. Okt. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl
wurde am letzten Dienstag hierſelbſt ausgeführt. Während ſich die
Eheleute Böhme auf dem Felde befanden, ſchlichen ſich Diebe durch das
Fenſter in das Haus, wo ſie alles durchſuchten. Als die Hausbewohner
gegen 112 Uhr nach Hauſe kamen bemerkten das zerbrochene Fenſter
und die durchwühlten Sachen. Während ſie ſich wieder entfernten, um
den Gendarmeriewachtmeiſter zu holen, waren die Diebe aber noch im
Hauſe wo ſie aus ihrem Verſteck hervor kamen und unter Mitnahme
von 3 Uhren, 1 Weſte, 1 Hoſe verſchwanden. Bei Ankunft der Gen
darmerie war das Neſt leer.

Gerichtsverhandlungen.

Gchöffengericht Merſeburg.
25. Oktober 19Der aus der Fürſor. eErgiehun sanſtalt vorgeführte Arbeiter Otto A. ausMerſ ne hatte ſemeinſchafthch mit dem bisher nicht ermittelten Arbeiter

Ernſt V. aus Merſeburg in der Nacht zum 12. Januar I928 dem Schloſſer Paul
Albrecht aus der hieſigen Kleiſtſtraße 5 Kaninchen er Er wurde beſtraft mit
er es e engnte unter Bewilligung einer Bewährungsfriſt auf die Dauer von

ahren.
Der Tiefbauunternehmer Friedrich R. aus Halke ſollte ſich des Betrugs inſo

ern ſchuldig gemacht haben. Er befuhr am 25. Januar 1923 einen e in
er Richtung nach Weißenfels, in deſſen Abteil ein Damenſchirm lag. Beim Ver
laſſen des Abteils nachdem er den Bahnſteig ſchon ein Stück entlang gegangen
war trat er kürz vor Abgang an den Slationsſchaffner Schüler, den er, unter der
falſchen Angabe, den Schirm im Abteil liegen Zelaſſen und zu deſſen Mitnahme be
rechtigt zu ſein veranlaßte, ihm den Schirm auszuhändigen. Es lag die Voraus-
ſetzung des e ne vor. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von
vier Monaten.

Der Kupferſchmied Richard G. aus Eiſenach ſollte in den Jahren 1921 und
1022 von der Baracke des ehemaligen Geſangenenlagers hierſelbſt der Stadtgemeinde

a

gehörige 100 neue Ziegelſteine, 1 Stapel gebrauchte Mauerſteine und eine AnzahlBretter geſtohlen haben. Es mußte mangels ausreichender Beweiſe auf Freiſprechung
erkannt werden.

Der in Haft befindliche Korbmacher Hermann K. aus Ko burg war angeklagt,
im Jahre 1921 in Balditz dem Arbeiter Teuerjahr 200 c und ein Paar Strümpfe, dem
Arbeiter Dörp einen Mantel geſtohlen zu haben und zwar mittels Einbruchs. Das
Gericht erkannte auf eine Geſamtſtrafe von 5 Monaten Gefängnis

Der Maurer Paul S. aus Wallen dorf ſollte im Herbſt 1921 eine den
Landwirt Stier in Wegwitz gehörige Egge geſtohlen haben. Die Sache wurde vertagt
zwecks Vorladung weiterer Zeugen zum nächſten Termin.

Die Frau Anna B. aus Merſeburg war angeklagt, im Januar 1923 in
Merſeburg eine e Krantzmann einen Bettbezug und im Juni 1928 dem Studienrat
r 2 Bettücher, 2 Bettbezüge 2 Kopftiſſenbezüge und 2 Handtücher geſtohlen zu
haben. Mangels ausreichender Beweiſe erfolgt Freiſprechung.

Die berufsloſe Martha V. aus Merſeburg war veſchuldigt, im Jahre 1923der Frau Margarete Grüning ein Kollier im Werte von 30 000 und der Hebammen
ſchweſter Elſe Beyer ein Paar Handſchuhe im Werte von 3000 geſtohlen zu haben.
Da die eine Zeugin am Erſcheinen verhindert war, erfolgte Vertagung.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben der Ar
beiter Hermann R. aus Wernsdorf, dein zur Laſt gelegt war, in Wernsdorf
Eiſenbahnſchienen geſtohlen zu haben. Der Antrag wurde vor Eintritt in die Ver
handlung zurückgezogen. Der Arbeiter Albert Sch. aus Milzau, der im Februar
1923 dem Gutsbeſitzer Zanke aus Schotterey ein Rad geſtohlen haben ſollte. Er wurde
aber mangels ausreichender Bewetſe freigeſprochen. Der Parkettfußbodenleger
Otto M. aus Gotha den zur Laſt gelegt war, im September 1922 in Frankkeben
der Firma Bertus aus Nordhauſen 7 Pakete Parkettfußbodenhols geſtohlen Und weieer
veräußert zu haben. Er wurde zu folgender Strafe wegen Unterſchlagung verurteilt:
10 Pfund Roggenpreis nach dem Stande der Berliner Börſe s Tage vor der Zahlung.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche Strafver
fügungen hatten geſtellt der Kraftwagenführer Hermann M. aus Merſeburg der
am 13. Juni 1928 die hieſige Weißenfelſer Straße mit einem Kraftwagen befahren zu
haben ohne das hintere Kennzeichen zu erleuchken. Die Geldſtrafe wurde erhöht a
20 Millionen Mark event. 2 Tage Haft. Der Kraftwagenführer Alois H. u
Halle, dem zur Laſt gelegt war am 4. April 19283 mit ſeinen Kraftwagen die hieſtge
Halleſche Straße mit übermäßiger Schnelligkeit befahren zu haben. Das Gericht er
kannte auf eine Geldſtrafe von 10 Millionen Mark event. 1 Tag Haft.

Bolkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 26. Oktober.
Hollarmittelkurs 65 Milliarden.
Eine Silbermark: 1 Milliarde.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Großhandelsinder vom 16. Oktober: 1098 Millionen.
Reichsinderx vom 22. Oktober: 3045 Millionen (Steigerung 340 Prozent).
Eiſenbahninder (Perſonentarif): 1,5 Milliarden.
Eiſenbahninder (Gütertarif): 3 Milliarden.
Schlüſſelzahl des Buchdruckervereins: 600 000 600.
Schlüſſelßahl des Buchhandels: 16 Milliarden.
Anzeigenſchlüſſel: 12 000 000.
Goldzollauſgeld: 93 599 999 900 Prozent.
Goldumrechnungsſatz der Reichsſteuern: 15 Milliarden.

Wert der Goldmark in Papiermark
Jn der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1- 10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem
Geldkurs.

Dollar 4,2 Goldmark.)
48 312 509 900 5 77 187500 000 e 9 138987 500 0006 92625 000 000 8- 128600 000 000 10- 154 875 000 000

Briefkurs.
T h 5 77 574 404 460 9* 139633 92856881020761 9604 62 659528 808 6 98 689 285 712 8- 124 I19047 616 10 155 148 809 520

e feſt. Dollar 65 Milliarden.Am Berliner Deviſenmarkt war die Nachfrage e wieder ſtärker, ſo daß die
Reichsbank wiederum zu Zuteilungen greifen mußte. Zugeteilt wurden London New
York und Paris mit 50 Prozent, während Deviſe Prag bis zu 2 Millionen voll und
darüber mit 25 Prozent zugeteilt wurde. Amtlich ſtellte London auf 284 287 500 G.
und 285 712 500 Br. New York auf 64 837 500 G. und 65 162 500 Br.

Jm GoldanleiheFreiverkehr ging es wieder ſehr lebhaft zu. Nachdem
man am Vormittag einen Kurs bis zu 70 Milliarden genannt hatte, ging er in der
Börſe langſam auf zirka 64 Geld und 6428 Brief zurück um ſich in der amtlichen
Kaſſandtiz bei voller Zuteilung auf 65 Milliarden in Parität für Kabel New York zu
ſtellen. Die amtliche Kaſſanotiz für Dollarſchatz anweiſungen ſtand mit
72 Milliarden erheblich über dem amtlichen Dollarmittelkurs, wobei wieder Aufträge
unter 1000 Dollar ausfielen und die übrigen mit 5 Prozent repartiert wurden. Nach
Feſtſtellung der amtlichen Kaſſakurſe ſetzte im Freiverkehr die Goldanleihe wieder
ſtärker befeſtigt ein. Gegen 2 Uhr hörte man einen Kurs von 66 bis 67 Milliarden.

Jm Nachmittagsfretverkehr ging die Goldanleihe ziemlich unter Be der
2-UhrKurſe, das heißt alſo auf einer Baſis von 64 bis 65 Milliarden um. Die ſtarke
Umſatztätigkeit in Goldankleihe, die im gewiſſen Gegenſatz zu der prinzipiellen Zurück
haltung am Effektenmarkt ſteht, erklärt ſich zum Seil daraus daß der Geld markt

eine ren Flüſſigkeit zeigt. Geld war mit etwa 4—5 Prozent verhältnismäßig

eicht zu haben. JAn der r konnte man heute die n daß wunderbarerweiſe
am Warenmarkt die Papiermark bevorzugt wurde. Man darf zur Erklärung dieſer
Tatſache vielleicht auf den Umſtand verweiſen, daß am Produktenmarkt die Geſchäfts
tätigkeit auf Goldmarkbaſis wegen Mangels an Goldanleiheſtücken nur ganz minimal
war. Wie der Börſenvorſtand bekannt gibt, werden ab Sonnabend 27. Oktober,
guch an Sonnabenden, und zwar in der Zeit von 11--12 Uhr ausländiſche
ahlungsmittel notiert werden. Desgleichen wird von dieſem Tage ab eine amtli
otis der Goldanleihe und der Dollarſchaßanweiſungen jeden Sonnabend erfolgen.

er ine m e a 24 Oktober 0 000000012 Cie.

II 437 500 000
2 30 875 000 000 61 750 000 000

e

chbörsliGeld n c e und 60,900060013 Cts. Brief (S 76 923 900 000
orbörslicher Markkurs am 25. Oktober 0,000000009 GeldS 111 111 000 000 und 0,000000010 Cts. Brief (S 100 Milliarder M

1ußkurs am 25. Oktober 0, 1 3909Sch Cts. Geld (S 90 908und 0,00600000912 Cts. Brief (S 83 333 333 338

Halleſche Börſe vom 25. Oktober 1923.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 81.
Bank u. Verſich. Akt. Eiſenwerk Brünner Jm Freiverkehr geHalleſcher Bankverein 15 Zimmermann De r S nannte Kurſe.
a. Kſttt. We S ugee aee Apt (Petrot. e Jnd.)Gewerbe u. Handelsb s Dlausiger gugerf. 100 Bankverein ArternLanderedit- Bant 1,2 Halleſche Maſchinenf. Bernburg Saalmühlen 16
e Bankverein 5 e Röhren w. 109 Faeſar u. Loreg 70Jdung Feuerverſich. Heckert- Glas s S. Röhrenw., ſ. t
Bergw. Akt. u. Kuxe. e Mühlenw. 2 Hanf Jmpor t

e. AerPrehl. Gebr. J ee e S z 5 a S ISee ihn SInduſtrie Arten e e gen eAmmend. Papierf. i rariauer San Fer, e rLröllw. Papierf 60 Wegelin u. Hübner 60 3 dere d. i.
Eonnerner Malsf Zetter Maſchinenf Hildebr. Mw., An

Eilenb. Katt.-Manuf. 100 Zuckerraffinerie Halle 40
Alles in Million Prozenten.

Warenmarkt.
Amtliche Rotierungen der Berliner Produktenbörſe vom 25. Oktober

(Preiſe in Milliarden Mark. Hauptangebot gegen Goldanleihe). Weizen, mörr.
118--120. Roggen, märk. 100-109,2. Gerſte, Se r Berenieee Hafer märk. 88
c d Henen 325 8375. Roggenmehl 320 375. izenkleie 39—40. Woggen

eie 39—40.
Die Preiſe gelten für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für 100 Kilo

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

3 Stroh und HeJm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende
Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 7—9; Haferſtroh/ drahtgepreßt
—8; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 45-5,5; gebündeltes Roggenlang
ſtroh 5——6; Heu, gutes 7——9; Heu, handelsüblich

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. Oktober.

Auftrieb: 41 Rinder (10 Ochſen, 9 Bullen, 7 Kalben, 15 Kühe), 207 Kälber,
58 Schafe, 53 Schweine zuſammen 359. Für St außerdem direkt zugeführt:
31 Rinder, 94 Kälber, 19 Schafe, 64 Schweine. Preiſe für 1 Pfund laſſe on in
Millionen Mark) Kälber T. Klaſſe 2. laſſe 4800-5000; 3. Klaſſe
4. Slaſſe 3000--4200. Rinder, Schafe und Schweine wegen zu geringen Auftriebs nicht
notiert. Geſchäftsgang: Kälber gut.

Die Ställpreiſe müſſen der Notig vom vorigen Markt entſprechend,Qualität, für Rinder 20 Prozent, für Kälber und Sdefe 18 Prozent und für
16 Prozent darunter liegen.

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit
dem Einzelhandel in Originalpackung (offigiell feſtgeſtellt durch den Landesverband
Berlin und Brandenbiteg des Reichsverba des Deutſchen Nahrungsmittelgroß
handels, E. V., Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für Kilo ab Lager Beritn
(in Millionen Mark). Gerſtengraupen, loſe 2901 5, Gerſtengrütze, loſe 2901--2975,

Haferflocken, loſe 2941-—2985, Hafergrütze, loſe 8201--3216, Maisgrieß 2901 2911, Mais
puber, loſe 3162——3169, Roggenmehl 0/1 2585-2600. Weizengrieß 8264—3445, 70 Proz.
Weizen mehl 2885-3065, Weizenauszugmehl 3086--8365. Speiſeerbſen, Viktoria 4352 b
4787, kleine 3925-4326, Bohnen, weiße 3095--4275, Linſen 3895--6401, Kartoffelmeh
8004-3608, Makkaroni, loſe 7096.-8870, Schnittnudeln, loſe 4781--6101, unglaſ. Voll
reis 3282-8757, glaſ. Tafelreis 3472--4732, grober e r 2900——3187, Reisgrieß undmehl loſe 2710 2845, Ringäpfel, amerik. U 608 15 808, getr. Apriksſen, kal. 11 501
bis 18 879, getr. Birnen, kal. 8459--18 581 getr. Pfirſiche, kal. 12 301- 14 823, getr.
Pflaumen 110/2070/80 4742--6290, Korinthen in Kiſten 10 679--12 045, Roſinen inKiſten es 9589, Sultaninen in Kiſten 9911- 18 971, Mandeln, bittere 12 069 e
ſüße 18 939--24 812, Kaneel 27 859--30 548, Kaſſia 18 799--14 686, Kümmel 24 795 25

Relken 84 915-86 009, ſchwarzer Pfeffer 18 696--14 569, weißer Pfeffer 18 949 19
Kaffee prima roh 26 200-26 800, ſupertor 25 400--26 100, Röſtkaffee 31— 39 000, Mal
kaffee 4800--5842, Röſtgetreide 2500--2630 Erſatzmiſchung init 20 proz. Kaffee gepackt10 11 000, Kakaopulver, loſe 26-30 000, Tee in Kiſten 51— 60 000, Jnlandszucker bat
melis 4627— 4860, Kunſthonig 4627--5880, Marmelade Einfrucht 7800 13 314, Mehr
frucht 4990--10 200, Siedeſalg 922-1132, Steinſalz 550 662, Bratenſchinalz 14 050 i
14 150, Purelard 14 050-14 150, Margarine 10 348 13 450, Molkereibutter 22 980 23 4
Corned beef 12/6 Jbſ. pro Kiſte 600 000, Speck geſalz. fett 13 850 14 000, Quadratkä e
8090- 8480, Quarkkäſe 7340-9620, Tilſiter Käſe, vollfett 16 348 17 200, Tilſiter Käſe.
halbfett 11 910-12 460.

e nach
weine

Leitung: Franz Rbötzner.
Verantwortitch. Dr. phit. Stegtried Berger für der volitiſchen e
Kunſt und Literakur; Franz Gomm für Provinz. Lokales Volkswirtſchaft Vor
miſchles und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Rekla meter

ſämtlich in Merſeburg.
Berltner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdort. Laubacher Str.

Druck Und Verlag der Firma Th. Rößner in Meryreburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Fererio ſieht na

Merſeburger Korreſpondent. Freitag den 26. Oktober 1923.

unanſt

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach Größe 1,65 m, zu verkauf.Möalichteit berlcſichtigt. Zu e d. Exp. d. W

Ielt Iöach. g. Schlafetel z n n
Ang. unt. 347 g. d. Exped. t noch ſteig

Iausche gchöne Wohnung ein Motorrad
St. K. u. Zub. 1. Eig. V. W. 1 PS., mit zu
geg. 423imm. Wohn. u. Zub. Verſteigerung.

Ang. unt. 346 a. d. Exped. A. Franke.
J

J Die Geburt eines gesundenJ

J unch kräftigen
dungen

zeigen hocherfreut an

W. Studders u. Frau
geb Elfers

MCCCGGEGEEEELBEINEEEEIIEEEIE
Der Magiſtrat hat ſich im Einvernehmen mit dem ſtädtiſchen Vater

ländiſchen Frauenverein entſchloſſen,

für die bedürftigten Kreiſe der Stadt Lauchſtädt eigene
NotSpeiſungen auf privater Wohltätigkeit zu organiſteren!

Zu dieſem Zwecke werden die Mitbürger, denen es vergönnt iſt, ſich
täglich noch an einen warmen Ofen oder einen gedeckten Tiſch ſetzen zu
können, gebeten, ihre Bereitwilligkeit zur Speiſung einer alleinſtehenden
Perſon oder einer Familie (Mann und Frau 2e.), die zur Erwärmung eines
Zimmers oder zur Zubereitung einer warmen Mahlzeit mangels genügender
Geldmittel nicht in der Lage ſind, im Rathausbüro I zu erklären.

Wir verweiſen auf den Aufruf des Pr.Staats miniſteriums von heute
und bitten, die Meldungen zur NotSpeiſung bezw. freiwillige Gaben recht
bald an uns gelangen zu laſſen. Eile tut not!

Lauchſtädt, den 20. Oktober 1923.

tnwnngn

Der Magiſtrat.
Grimm.

Merseburg, den 25. 10. 1923.C

Sonntag, den 28. Oktober 1923 (22. n. Trinit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die Berliner
Stadtmiſſion.

Dom. 10 Uhr Sup. Bithorn. 11 Uhr Kindergottesdſt.
Donnerstag 7 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat, Diak. Wuttke. SStadt. 10 Uhr Paſtor Angermann. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt, Paſt. Riem. Donnerstag, 1. Novbr.,
nachm. 4 Uhr Frauenhilfe St. Maximi, Breite Str. 18,

Frau Paſtor Werther. SNeumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Altenburg 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. 11 UhrKindergottesdienſt.

Löſſen. 8 Uhr Paſtor Boit.
Röſſen. 10 Uhr Paſtor Jentzſch. 11 Uhr Kinder

gottesdienſt. Am Reformationsfeſt (Mittwoch, den
31. Oktober) vormittags 10 Uhr Paſtor Jentſch.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr. 30, Eingang
Brauhausſtr. Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprechſtd.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Katholiſche Gemeinde.

Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegenheit. Sonn
tag von 6 Uhr ab Beichtgelegenheit. 7 Uhr Früh

Notgeld der Deutſchen Reichsbahn
gelangen mit Zuſtimmung des Herrn Reichsminiſters der Finanzen und
der Länderregierungen nunmehr auch

200- und 500- Millionen Markſcheine
in den Verkehr.
doppellinigen Quadraten als Waſſerzeichen gedruckt und tragen den gleichen
Wortlaut wie die 100-Millionenſcheine, jedoch als Ausgabetag den 10. OKtb.

Jn die Mitte des Untergrundes iſt ein Flügelrad eingearbeitet.
Der 200-Millionenſchein iſt 75)(135 mm groß, hat irisfarbenen Untergrund
braunviolettbraun und trägt an der linken Seite die Wertbezeichnung in
braun „200 000 000“. Text, Serienbezeichnung und Nummer find ſchwarz
gedruckt. Der 500 Millionenſchein iſt 7556145 mm groß, hat irisfarbenen
Untergrund grün-graugrün und trägt an der linken Seite in ſchwarz die
Wertbezeichnung „500 000 000“. Text, Serienbezeichnung und Nummer
ſind ſchwarz gedruckt.

Berlin, den 22. Oktober 19238.

Der Reichsve

Sie ſind auf einem ſeegrünen Papier, mit verſchränkten,

rtehrsminiſter.
Oeſer.

meſſe mit Predigt. 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
Neu Röſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.

10 Uhr heil. Meſſe mit Predigt in der Schule
Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Schafſtädt. 9 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Volksbibliothek Knabenmittelſchule Schulſtr. 3
Geöffnet Sonntags von 11--12 Uhr.

Aut Tell zahlung

Herren Anzüge, Cutaways, Schläpfer,
Paletots, Ulster.

Verkauf gegen WochenrateGoldmark! von 1 Mark an.
Carl Klingler, Halle g. 9.

Leipziger Str. I. Etage.
Nicht im Laden x

c e Statt Karten
zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief
porto gut, wenn man eintretende Familien

ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht.
Eine Familien Anzeige im „Merſeburger Korre

ſpondent“ ſtellt ſich billiger als eine Benach
richtigung auf ſchriftlichem Wege und ſichert

Bekannkmachung?
Jnfolge des weiteren Mangels an Zahlmitteln haben wir wir uns ver

Gutſcheine zu je 10 Milliarden Mark
und 20 Milliarden Mark

auszugeben. Die Scheine ſind auf Sicherheitspapier mit Waſſerzeichen
gedruckt, der Zehn MilliardenSchein auf lila, der Zwanzig Milliarden
Schein auf grauem Untergrund. Der Zehn Milliarden-Schein hat die
Größe 13,87,9 em, der Zwanzig MilliardenSchein die Größe von
13 9 cm Unten links befindet ſich der Stempel der Reichsbahndirektion
Halle (Saale), auf der rechten Seite das Nummerzeichen. Aus dem
Untergrund treten in weiß die Worte: „Zwanzig Milliarden Mark“ bezw.
die Zahl „10“ hervor. Der Text in deutſcher Schrift hat folgenden Wortlaut:

zahlen die Eiſenbahnkaſſen des Reichsbahn Direktionsbezirks Halle
gegen Rückgabe dieſes Gutſcheines.
Halle (Saale), den 24. Oktober 1923.

Dr. Jng. Heinrich. Stephan.
Dieſer Schein verliert ſeine Gültigkeit vier Wochen nach Aufruf-

Halle (Saale), den 24. Oktober 1823.

Reichsbahndirektion.

anlaßt geſehen

Zehn Milliarden Mark
(bezw. Zwanzig Milliarden Mark)

Deutſches Reichspapiergeld)

Reichsbahndirektion.

außerdem eine allgemeine und durchgreifende
Bekanntgabe in den Jamilienkreiſen in Merſe
burg und ſeiner weiteren Umgebung. Familien
Anzeigen werden zu einem ermäßigten Preiſe
bis 12 Uhr mittags entgegengenommen.

C

Jedes Sreisehot beh feſe v z enfür n Ji Ahh Sistole m
e Jrismeme SirPeldgraue Gläser 08 Parabellum- Pistolen

W. Prophet,

11 Große Sſtxtlstraße 17

Telephon 685. Telephon 685.

M äen, Man ſe,Dreyhbauptstrasse

hält am Sonnabend, den
27. Oktober 1923, ein

Tanzvergnügen
i. Kaffeehaüs Menſchau

ab. Anfang 7 Uhr.
e Der Vergnüg.- Ausſchuß.

en
I Nach d. Roman v. F. Freckſor in Eine Geſchichte in Lichtern und
J 6 Akt. mit Fern Andra in den Schatten mir Maria Zekenka im

Kammerlichtſpielen. Modernen Theater!
Jn beiden Theatern gute Beiprogramme!
Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

MeuſchauſGeſh Geſellſchaftshans

Damen Kränzchen
im Gaſthaus Lippert.a a0 -hanf! Ball Haben

von abends 7 Uhr ab

Sonntag von nachm. 4 Uhr im Saale:

n. Ohsthaume

J Buſch, Hoch u. Halbſtamm

GemüſebauRiſchmühle.

S e
Gaſthauszum

heiteren Blickn jungwüchſiger Ware empf.
S

Abrechnungs Formulare

Quittungs- Formulare

Sonntag, 28. und Montag, 29. Oktober

r eSsfür Gehaltsempfänger,

hält vorrätigBuchdruckerei Th. Rößner, n n e t Ballmuſik
Merseburg, KI. Ritterstr. 3.

Kaut

Volle Muſik. E. Eißner.
Hausbeſitzer!
Sonntag, den 28. Oktbr. d. J.,

vormittags )211 Uhr

5 z 2 in Beth'swichtige Berſammlung sehen
I Schreibmaterial zum Aufſchreiben der neuen Mietsſätze

mitbringen. Der Vorſtand.

Metall u.
ſchuk

liefert
H. Heßler Konum nd Spargenoosengchat

Merseburg.
als StubenJuche Stellung mädchen enpielen 4 cauf Rittergut oder in beſſ. emp en E ar 0 e n

Hauſe. Gutes Zeugnis vor gute
hand. Frdl, Angebote an (Altmärker). Säcke ſind mitzubringen. Abzugeben in der

S Merſebnrg. Weihe Meer Zentrale Lauchſtä

Sonntag omag bienstag Mittwocn Donnerstg. Freitag Sonnabg.

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben
kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

dter Straße Nr. 18.

Hekonom Werke vorm. Borchers z Kappes
Altiengeſellſchaft, Maſchinenfabrik, Hameln.

mm t mm
Die außerordentliche Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft vom

29. Septbr. 1923 hat beſchloſſen, das Grundkapital um M. 15000000. nom.
durch Ausgabe von 1500 neuer Aktien zum Nennbetrage von je 10.000. Mk.
nom. mit Gewinnteilsberechtigung ſeit Beſtehen der Geſellſchaft, zu erhöhen.

Die Aktien ſollen den bisherigen Aktionären mit der Maßgabe an
geboten werden, daß auf je Mk. 20000. nom. alte Aktien Mk. 10000.
nom. junge Aktien zum Preiſe von je 8.40 Goldmark für je 10000.
nom. zuzüglich Bezugsrecht und Börſenumſatzſteuer, bezogen werden können.

Unter Vorbehalt der Eintragung in das Handelsregiſter der Kapitals
erhöhung fordern wir die Aktionäre unſerer Geſellſchaft auf, das Bezugs
recht unter nachſtehenden Bedingungen auszuüben:

1. Die Anmeldung der Ausübung des Bezugsrechtes hat bei Vermeidung
des Ausſchluſſes bis zum 31. Oktober 1923 zu erfolgen.

2. Anmeldeſtellen ſind
a) Bank für Niederſachſen, Hannover, Breiteſtraße 25, mit ihren

ſfämtlichen Filialen und Depoſitenkaſſen;

w) Kreditbank für Induſtrie und Landwirtſchaft, Kommandit
geſellſchaft auf Aktien, Merſeburg.

3. Bei der Anmeldung ſind die Aktienurkunden nach der Nummernfolge
gebrdnet ohne Dividendenſcheinbogen mit einem doppelt ausgefertigten
Anmeldeſchein, deſſen Formular bei den Anmeldeſtellen erhältlich iſt, J
einzureichen. Die Aktienurkunden, für die dieſes Bezugsrecht ausgeübt
wird, werden abgeſtempelt zurückgegeben.

4. Der Bezugspreis für die neuen Aktien iſt gleichzeitig mit der An
meldung einzuzahlen. Er beträgt für je 10c00 Mark nom. 8.40 Gold
mark und einen Betrag für Börſenumſatz- und Bezugsrechtſteuer, der
bei der Einzahlung mitgeteilt wird.
Die Goldmarkbeträge können nach Wahl der Aktionäre in Dollar
ſchatzanweiſungen, Goldanleihe oder Papiermark gezahlt werden, unter
Zugrundelegung des amtlichen Dollarkurſes der Berliner Börſe am
Vortage der Zahlung, 1 Dollar 4,20. Ueber die geleiſtete Zahlung
wird Quittung erteilt.

5. Die Aktienürkunden über die neuen Aktien werden bei derjenigen
Stelle ausgehändigt, bei der die Einzahlung geleiſtet iſt.

Hameln, den 11- Oktober 1923.
Hekonom Werke vorm. Vorchers Kappes, A.G.

Der Vorſtand. Borchers. Kappes.
Merſeburg, den 15. Oktober 1928.

Kreditbank für Induſtrie und Landwirtſchaft
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien

Der Geſchäftsinhaber: Embruch.

Wo rn Flane S
eng rideſlo



Fr eitag, 26. Okt. 1923 Am häuslichen Herd
Her alle Sludioſus

Skizze von Gerhart Herrman-Bernburg.
„Nu?“ fragte der Bauer. Seine maſſige Geſtalt füllte

Raum aus, der in dem engen, niederen Krankengimmer zwibeiden Betten blieb. „Wie ehlst
Die fiebrigen Hänbe der blaſſen Frau maßen zitternd die geblümte,

ſchwere Decke. „Och, mit mir wirds ſchonn widder wärn, Korl.
bloß das HKleene 's kricht bale keene Luft mehr

Der Bauer wandte ſich zum Bett ſeines noch kein Jahr alten
Kindes, deſſen Atem wie ein Röcheln war.
im trüben Licht der Petroleumfunzel faſt greiſenhaft.
widder was injäwen.“

„Korl, t meene man bloß
Dukter holen laaßen

„Woßu denne. Was der Schaaper is, der hat o jeſat, s Mittel
ward'n ſchonn helfen. De Dukterſch wiſſen's o niche. Kuck doch
Fritzen an!“

gri is je o nich fartig gewordn. Awwer wenn de meenſt
Sie ſchwieg, gewohnk, dem Manne recht zu geben. Der ſchritt durch

die niedere Tür in die gute Stube. Der große Schrank öffnete ſich
knarrend. Silberglanz blitzt auf: des Bruders ärztliche Jnſtrumente,
aus mitteldeutſcher Bauernſparſamkeit durch Jahrzehnte aufbewahrt.
Sein Blick glitt e darüber. Er nahm die große Flaſche mit de
alten Hausmittel gegen die Bräune aus dem Schranke.

Vom Flur kam ein grunzendes Singen:
„Oho altä Buhurſchehenherr

„Jch wärn
wolln mer nicht doch liwwer 'n

Sein

Bruber zu.

e ſchonn. Js voch n feiner Umjang fir'n Studierten!“
„Für'n Studierten!“ Der Angetrunkene lachte heiſer. „Warum

hat'n der Vater mich nich fertig ſtudieren laſſen

Un nu lungerſte hier uff'n

„Jch kann ja geh'n!“
„Wohin willſte o jehn, he? Nitzlich machen ſollſte dich, das is

jeſcheiter! Un wenn de
„Korl!“ Ein Angſtſchrei aus dem Nebenzimmer „Korl!

Där Kleene där Kleene där erſtickt je woll! Korl!!“
Der Bauer war ſchon im Krankenzimmer. Der alte Student war,

durch das jähe Geſchehnis ernüchtert, aufgeſprungen und mit ins
Zimmer getreten. Ex ſah nicht auf die Frau. Er könnte ſie noch
immer nicht leiden ſehen er hatte ſte m lieb gehabt Er
chritt zum Bette des Kindes, ſah deſſen qualvolles Atmen, das von
nſtrengung rote Geſicht. Dies Bild dies Bild er krallteDie Hände ineinander, als wollte er die Vergangenheit erwürgen, die

ſich aus dieſem KHinderbette aufreckte und ihn rüktelte wurde weiß,
kalkweiß „Diphtherie den r holen ſofort gurgelte er
ſchritt haſtig ins Nebenzimmer und ſank ſchwer auf den Stuhl
Drinnen in der Krankenſtube umkrampften die ſchmalen, fieberheißen
Finger des Weibes ihres Mannes herabhängende, braune, große Hand:
„Korl ich bitte dich Korl ſchick ſchick nach'n Arzt!“

Das Kind röchelte etwas wie ein erſtickter, qualvoller Schrei
kam aus ſeinem geöffneten Munde

Der Bauer ſtürzte hinaus, durch die Stube, auf den Hof. Rief
nach dem Knecht.

Das Hoftor knarrte.
Der Bauer kam zurück: „Jch hawwe Juſtavn nach'n Dukter je

ſchickt. Er ſah ratlos auf ſein Kind.

Jn der großen Stube ſaß der alte Student.
Nebenzimmer ließ ihn gepeitſcht zuſammenzucken.

d Röcheln im

tauchten auf. Wo kamen ſie her.
urchtbare Bilder

allen
chen den

Man

Das Geſichtchen erſchien

Roman von Friede Birkner.
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Wo warſt du denn ſo lange

„Das geht dich nichts an.“

et er„Möglich!„Zum Donnerwetter, wenn ich mich doch ſo freue, dich zu über
Jaſchen und du biſt dann nicht da, ſoll ich mich da vielleicht nicht
ärgern

„Du haſt allen Grund. Da du nun aber vielleicht ein wenig zu
gänglicher biſt, ſo könnteſt du mir ja mal erzählen, was du hier
eigentlich willſt.“

„Das möchteſt, du wohl gern wiſſen, mein Lieber?“

„Jch kann nicht leugnen S„Kurz und bündig: Bob Wehls hat den ehrenvollen Auftrag,
hier in Bremen für eine San-Franziskoer Firma ein Handelshaus
zu bauen. Jm Hotel, wohne ich nie, folglich wohne ich oben in
deinen Fremdenzimmern.“

„So? Na, iſt nur gut, daß du mir das wenigſtens mitteilſt.“
„Braun weiß Beſcheid.“
„Ach, deshalb hat er ſo gelacht! So ein Gauner!“

der Ordnung halber: ich habe zwei Diener mit.“
„So? Und noch was
Gemütlich legte Bob ſich wieder lang.
„Hm, zwei große, fünf kleine Koffer, zweiHotorrad.“
„Auf das mein Haus voll werde!“

„Ja, nicht wahr, das dachte ich auch. Du tateſt mir leid in
deinem großen Haus.

Lachend ſchüttelte ihm Lutz nun beide Hände.
„Jedenfalls freue ich mich rieſig, daß du hier biſt, alter Junge!“
„Nun fehlte mir meinem Seelenheil nur noch der

„Hab' noch zwei Monate Geduld. Jm Wonnemonat
er ja.„Und ärgert mich wieder mit ſeinem Nationalſtolz.“

„Das brauchſt du ja z deinem Wohlbehagen
Die beiden Freunde berichteten einander nun alle Erlebniſſe und

Erfolge die ſie während ihrer Trennungszeit gehabt hatten. Doch
Lutz exzählte von Raja nichts. Er häte keine unzarte Bemerkung
über Raja hören mögen und überließ es daher lieber dem Lauf der

Zeit, ob und wann Bob von Raja hören durfte
Schon am nächſten Mörgen hatte Bob von einer Jnderin ge

hört, die in einer Bremer Familie lebe. Natürlich war ſeine ganze
Neugier rege und er ſtellte Frage um Frage nach der kleinen Inderin,

„Was meinſt du, Lutz, ob wir uns da einmal heranſchlängeln
Wir wiſſen doch jetzt ſo gut Beſcheid in Jndien!“

„Jch denke, wir laſſen es lieber.“
„Huh, der kühle Deutſche! Oder immer noch Raſſefexerei?“
„Wir ſind doch hier in Bremen und nicht in Jndien! Das iſt

doch ggnz etwas anderes.“
„So? Du, ob die ſagenhafte Jnderin ſo ſchön iſt wie des

Feris unglückliche Liebe? Wie hieß ſie doch gleich

Hunde, ein Auto und
ein

mente, die noch immer dort ſtanden.

Die blonde Kind.

Jeri.Mai kommt

enau ſo angſtvoll hatte das Mädchen geſchrien, das des Kindes Mutſer

war, und das er nicht mehr lieb hatte Er war Student der
Medizin, damals ſtand vor der Prüfung. Er wußte, ſah, daß das
Kind noch zu retten war. Durch die Tracheotomie den Kehlkopf
ſchnitt. Er hätte es ſelbſt tun können.

Er tat es nicht. Was ging ihn dies Kind an Was
ging ihn ſein Kind an Das Mädchen ſchrie, lag auf den
Knien vor ihm, bettelte er ging. Das Kind erſtickte

War er nein, er war doch kein Mörder Es hatte ihn doch
kein Richter verurteilt Das Kind, das Begierde zeugte, war
begraben. Das Mädchen weiß der liebe Gott, wo es jetzt ſein mochte.
München hat viele Winkel und Häuſer

Und er? Er hatte begonnen zu trinken, immer mehr, immer wilder
zu trinken bis ihn der Vater nach Haus holten

Er fühlte, daß er zitterte. Warum nur Sie wu
alle nichts

„Bauer!“ der Knecht ſtürzte auf den Hof. „Där Dukter is nich
da. Drüben in Jrünau is e mit'n Wagen oder in Abersdorf de
Katrine weeß es o nich jenau

Der Bauer kam herausgerannt: „Nimp'n Braunen! Du reitſt na
Jrünau! Jch nähm'n annern Jaul un ſuch'n in Abersdorf!“

Eine Minute wirres Geräuſch auf dem Hofe. Wieder knarrte das
en Der haſtige Hufſchlag jagender Pferde hämmerte auf Und
verkbang.

Wieder war der alte Studioſus allein. Nebenan röchelte das Kind,
wimmerte das Weib, das er einſt geliebt hatte.

r

Ja, und dann zu Haus. Wieder Bauer. Wenn die im Morgen
dampfende Erde nur nicht daran gemahnt hätte, daß ſein Kind auch

unter Schollen lag im Süden durch ſeines Vaters, durch
ſeine Schuld

ßten ja hier

ſtigung.
Feiger Gedanken
Bängliches Schwanken
Weibiſches Zagen
Angſtliches Klagen

Wendet kein Elend,
Macht dich nicht frei.
Allen Gewalten
Zum Trutz ſich erhalten,
Nimmer ſich beugen,
Kräftig ſich zeigen,
Rufet die Arme
Der Götter herbei. Goethe.

e re h h r e eann hatte er ſie geſehen. Und lieb gehabt. Die ſo ganz
anders, ſoviel zarter und feiner war als die andern. Vielleicht daß er
mit ihr noch einmal glücklich

Er hatte es kaum zu denken gewagt. Und hatte ihr's nie geſagt.
Er ſcheute zurück vor der nackten Schönheit ſeiner Liebe, hüllte ſie in
Flitter, wie ein ungeſchicktes Hind ſeine PuppeOb ſie's gewußt, geahnt hatte Sie hatte ihn ſo traurig ange
ſehen, als ſie das Weib ſeines Bruders wurde

Er vergaß dieſen Blick nicht, wie er das Bild ſeines ſterbenden
Hindes, den Schrei e Mädchens, das er ſich gekauft hatte,
nicht vergaß. Und hatte wieder zu trinken begonnen, als der Vater
ſtarb. Zu tkrinken, zu betäuben die Vergangenheit zu betäuben, ſich
zu betäuben.
Und ſo war er das geworden, was er nun war. Ein Nichts
ein verkrächter Student ein Säufer. Zu nichts nütze, verachtet, be
lacht. Verbauert, wie ſie verbauert war an der Seite ſeines Bruders

Ein Säufer mit einem Mord auf dem Gewiſſen und einer uner
löſten Liebe im Herzen. Zu feige, dem ein Ende zu machen. Durch
den Strick oder die Kugel

Er ſtand auf und ſchritt zum Schrank, ſah ſeine ärztlichen Jnſtru
Das ſilberne Glänzen ſchmerzte

in ſeinen Augen. „Trinken“ ſchrie es in ihm. „Drinken vergeſſen
Er ſprang auf, ſtürzte zur Tür

Da kam ein Schrei wie der eines Tieres aus dem
„Es erſtickt es erſtickt Herr im Himmel

Er ſtürzte zurück, ins Krankenzimmer, zum Bette des Kindes Sah:
noch fünf Minuten beſtenfalls

Das Weib war ihm zu Füßen geſunken. „Hilf hilf doch
Fritz Fritz hilf!!“Er er ſollte helfen

Neb enzimmer:

„Raja!“
„Ach du mein Gott, wie er das ſagt!

Sehnſucht liegt darin!“ lachte Bob auf.
Lutz drehte ſich ärgerlich um.
„Dumme r„Affe! Jch weiß. Es iſt alles noch beim alten. Aber Menſch,

Raja verliebt el

Raja! Eine Welt von

wie iſt mir denn du hatteſt dich doch auch in jene
Schurn es dich noch, dein ſtolzes Männerherz

„Alſo mein lieber Bob, damit du nicht noch mehr dumme Witze
machſt, will ich es dir gleich ſagen: die ſagenhafte Jnderin hier iſt
Raja, die uns damals in Dardſchilling aufgenommen hatte!“

Vorwurfvoll ſah Bob ihn an.
„Du Duckmäuſer! Hat ſich ſeine kleine Raja nachkommen laſſen!“
Argerlich ſprang Lutz auf.
„Laß ſolche Worte! Raja iſt die Nichte eines Bremer Handels

herrn und ich ſelber hatte bis vor einigen Tagen keine Ahnung von
ihrer Anweſenheit.“

„Lutz, das müßte Feri wiſſen
„Nun, das wird er ja noch zeitig genug erfahren.
„Kannſt du mich nicht mal zu deiner Raja führen

t Se Jch werde mit Herrn Markus, ihrem Onkel, darüber
prechen.“

„Oha, und ich ſchicke ihr heute Blumen durch Sib und Sab.“
„Wer iſt das

Einen Augenblick.
Er klingelte und ſagte Braun ein pgar Worte. Nach einigen

Minuten ſtanden zwei prachtvolle Neger mit fletſchenden Zähnen und
ſchwarzem Wuſchelhaar im Zimmer. Der eine war von Kopf bis zu
Fuß in eine vcker
feuerroten.

Lutz lachte laut auf bei ihrem Anblick
„Haha! Da wird ſich Bremen ja freuen!“
„Sind ſie nicht famos? Mein alter Herr hat zehn Stück von

jeder Faxbe. Na, und ich als kleiner König muß doch eine, wenn auch
kleine Ehrengarde haben. Sieh mal, ſie ſtehen mir doch prachtvoll!“

Und mit ſchönem Beſitzerſtolz ſtellte ſich Bob in ſeinem ſchwarz-
weißgeſtreiften Anzug zwiſchen Sib und Sab, die in ein vergnügtes
Lachen ausbrachen. Dann gab Bob jedem einem leichten Schlag auf
den Kopf, und die beiden trollten hinaus.

„Du, ich kann mir lebhaft das Geſicht von Frau Eulalig Markus,
Dugen von Bühlau, vorſtellen, wenn du dieſe wandelnden ſpaniſchen

andesfarben mit Blumen für Raja ſchickſt.“
„Warum?“
Erſtens der überaus diskrete Anzug deiner Neger, zweitens daß

es überhaupt Neger ſind na, und drittens: Blumen für Raja?
Das wird zu viel für ſie.

„Steht ſie ſich nicht gut mit ihrer kleinen Hindu?“ a
„Man merkt es, mein Junge, daß du Amerikaner biſt. Jch bitte

dich, der Sproß eines preußiſchen Adelshauſes ſoll ſich gut mit einer
du ſtehen Nein, Bob, da verlangſt du zu viel von Frau
Eulalia!“

„Na, lieben Himmel, Hindus ſind doch auch Menſchen! Was habt
ihr Deutſchen da bloß für einen Dünkel.“

„So? Und ihr Amerikaner mit euren Niggermaſſakers2“

Genau ſo hatte das andere Kind geröchelt e ſein Kind

Er ſollte helfen

gelbe Livree gekleidet, der andere ſtrahlte in einer

Plötzlich wurden ſeine vom Trinken zittrig gewordenen, früh alten
Hände c und ſicher. Er ſtieß das Weib faſt zurück. Ging ruhig zum
Schranke. Forſchte mit leuchtenden Augen zwiſchen den Jnſtrumenten,
griff hinein ein paar Meſſer, eine ſilberne Kanüle Es war ihm,
als ſei er in einem Operationsſaal. Die Wände wurden weit. Er
hörte den Profeſſor, wie er den Studenten dedozierte. Die Tracheo
tomie Dann war es ihm, als läge ſein Kind auf dem Opera
tionstiſch aber die Frau, die da um des Kindes Leben bettelte, war
doch nicht jene von damals war doch die, die er liebte

Eine Sekunde herrſchte das Bild. Dann ging er feſten Schrittes
ins Nebenz immer. cEin zweifacher Schrei da ein dumpfer Fall

Der Wagen des Arztes raſſelte heran, hielt. Der Bauer und der

Doktor ſtürzten ins Zimmer. JTief, ruhig atmeke das Kind. In ſeinem Halſe eine ſilberne Ka
nüle. Der Bauer faßte die u ſeiner Frau, die wie leblos über
den Kiſſen lag. Am Boden, blutüberſtrömt, der alte Student.

„Das Kind iſt gerettet“, ſagte der Arzt, „Jhre Frau hat eine leichte
Ohnmacht. Es hat nichts zu beſagen. Bekümmern wir uns um Jhren
Bruder. Der hat's nötiger.“

Der alte Arzt begriff die Situation Er S ſich über den
Blutenden. Da iſt nichts mehr zu machen. Bluttſturz. Jch ſah es
kommen. Bei dieſem ewigen Trinken Aber ſeien Sie ihm danl
bar ſehr dankhar. Er hat Jhr Kind gerettet!“

Die Seifenblaſe.
Von Wilhelm Herbert

Der Erfinder öffnete das Fenſter. „Nun gib acht ſagte er
zu ſeiner jungen Gattin Konſtanze „ich will jetzt den erſten Ver
ſuch mit meinem Konſtantin machen.“

Es war ein neues Gas, das er erfunden und ſeiner Frau zulieb
ſo genannt hatte e auch um deswillen, weil es die Eigen
e en ſollte, alles, was es berührte, zu feſtigen und wie Stahl
zu härten.

„Um Gottes willen“, ſeufzte ſie. „Du wirſt doch nicht einen
rühlingsfalter damit anblaſen. Er müßte ja ſofort kot und veren zu Boden fallen

„Das gäbe für dich gleich eine hübſche Geburtagsbroſche,“ lächelte
er mit einer Art liebevoller Grauſamkeit.

Aber ſie ſchloß ihm mit der Hand den Mund und ſchüttelte das
feine, goldumwobene Köpfchen.

Jetzt richtete er den Apparat gegen die Straße und ließ ein wenig
von dem koſtbaren neuen Gas ausſtrömen.

Auf dem Altan unten hatten die Kinder eben begonnen, Seifen

blaſen zu machen. eDie erſte ſtieg ſiegreich, groß und in allen Farben rollend empor.
„Aoh!“ riefen die Kinder jubelnd. „Aoh! Unſer Luftballon

fliegt in die Sonne. Einen ſchönen Gruß an das Chriſtkindl!
Die Seifenblaſe, die mit ihrem zarten Weſen raſch ermüdete,

wollte ſich gerade auf des Erfinders Fenſterbrett da kam ſie
in die Konſtantinſtrömung hinein, wurde augenblicklich zu einer ſtahl
harten wunderbaren Lugel und rollte ſo in Konſtanzens Schoß.

„Herrlich! Herrlich!“ rief die junge Frau entzückt, hielt in der
einen Hand das prächtige Wunderding und ſchlang den andern Arm
um den Nacken ihres Mannes. „Ach, Butzi, was biſt du für ein
Genie! Das Großartigſte, was je erfunden worden iſt, iſt dir ge
lungen. Nun werden wir Milliardäre und können alle Tage ſechs
Stunden Auto fahren!“

Dabei gab ſie ihm einen Kuß, der ihn ſo elektriſierte, daß er
unwillkürlich dem Gasausſtrömer einen Ruck verſetzte. Sofort riß
er ihn zurück Aber es war ſchon zu ſpät.

Ein Hauch des Konſtantin hatte Konſtanzens reizendes Stumpf
näschen berührt.Um Gottes willen!“ ſchrie ſie auf und ließ vor Schreck die
Zauberkugel fallen, die unbeachtet unter den Schrank rollte.

Was iſt denn murmelte er und ſtarrte ſie entſetzt an.
Er wußte ja, was war.
„Jch habe eine verſteinerte Naſenſpitze“ jammerte ſie und griff

behutſam mit beiden Händen danach „da probiere nur ſelbſt, du
Unmenſch, du Mörder ſie iſt wie Stahl und wird mein Leben
lang ſo bleiben

Beide berührten gleichzeitig das kleine roſige Näschen.
Jn der Tat. Die Spitze war hart wir Marmor.
„Das macht ja nichts“, murmelte er endlich hilflos. „Das ſieht

ja niemand und es kleidet dich ganz gut
„Schon ſtand ſie vor dem Spiegel.
„Meinſt du?“ fragte ſie weſentlich beruhigter.

lich, Butzi? Aber kalt iſt ſie
„Kalte Naſen ſind geſund“, tröſtete er ſie mutiger. „Und dann

denk' dir, wenn du einen Schnupfen haſt, der immer dein Naſen
ſpitzchen ſo läſtig rötete, oder wenn du im Hochſommer einige wenige,

Meinſt du wirk

„Nigger ſind meiſtens ſchlechtes Menſchenmaterial und dann
betreibe ja nicht ich Niggermaſſakers, ſondern der amerikaniſche Mob.

Frage Sib und Sab, ob ſie nicht ganz gern bei mir leben“, antwortete
Bob ihm ungewöhnlich ernſt. Dann fuhr er mit ſeinem alten Spitz
bubenlächeln fort: Und nun gerade der mir gottlob noch T Reg un
bekannten Frau Eulalig zum Arger ſchicke ich der kleinen Raja die
größte Bonbonniere und den ſchönſten Blumenſtrauß, den ich in ganz
Bremen finde. Gib mir bitte, die Adreſſe, ich ziehe mich unter
deſſen um.“

Nach einigen Minuten hörte Lu kräftige
Hupe eines Autos. Er öffnete das Fenſter und mußte laut lachen

Es war ein ſchöner, langgebauter Mercedeswagen, Jeuchtend rot
mit ſchwarzen Füllrädern, die Maſchine und auch der Verdeckkaſten
ſchwarz. Jm Fond des Wagens ſaßen ſteif und unnahbar Sib und
Sab, und im Führerſitz in einem weiten braunen Ledermantel mit
Autokappe ſaß Bob, der Lutz zurief:

„Was lachſt du denn
„Bremen wird ſich freuen.“
„Soll es ja auch. Das iſt neueſte Mode in Amerika. Leuchtende

Farben, ſonſt ſieht einen ja kein Menſch. Und nun die Adreſſe.“
„Braun bringt ſie dir dort ſchon.“
„Schön, alſo los! Auf Wiederſehen zum Mittageſſen. Jch ſehe

mir jetzt Bremen an
Elegant und leicht fuhr der Wagen aus dem Garten. e
Lutz ging nun zum Telephon und unterrichtete Alvis Markusüber alles, damit er rer Frau und Raja Beſcheid ſagen könne, wer

Sib und Sab ſandte.
Alois dankte ihm. Er mußte beinahe lachen über Lutz' Beſchreibung

der zu erwartenden Sendboten. 4Bob hatte denn auch ſeine direkte und indirekte Abſicht erreicht.
Raja hatte ſich über Blumen und Rieſenbonboniere herzlich gefreut
und Frau Eulalia ſich herzhaft geärgert.

Nach einigen Tagen kam Karita, die für Raja heißes Waſſer in
der Küche geholt hatte, mit geheimnisvollem Geſicht wieder.

„Du ſiehſt ja ſo erregt aus?“
„Täubchen, der alte Mann, der ausſieht wie Dſchadus, war unten

in der Küche.“
Eifrig ſprang Raja auf.
„Nun? Sagte er etwas zu dir?“
„Nein. Er hat mir nur heimlich dieſen Brief zugeſteckt.“
„Schnell, laß ſehen!“
Mit fliegenden Fingern öffnete Raja den Brief und las:

Gnädiges Fräulein! 9
Der alte Veitel hat verkauft durch Vermittlung die Perlches an

ä ganz meſchuggene Amerikanerin, die ſich nix groß gekümmert hat
um den Preis Und hat der alte Veitel noch mehr herausgeſchlagen
hat er verlangt und bekommen ſchöne Zweihundertdreißigtäuſend Mar!
Hat der alte Veitel behalten für ſich die ausgemaächten Zehntauſend
und ſchickt er heute den Jſidor mit das andere grauſam viele Geld an

vor dem Fenſter die

hden Herrn Onkel. ner Veitel Cohn.“Jederzeit zu Dienſten bereit Jhr alt

e e (Fortſeßung folgt.



aber immerhin einige Sommerſproſſen bekamſt, von denen ſich die
keckſten bis auf dein Näschen vorwagten das gibt es jetzt alles
nicht mehr Konſtantin läßt keine ſolche Allotrig zul“

„Ja,“ ſagte ſie und ſetzte ſich mit etwas wirren Augen. „Ja.“
Dabei griff ſie abwechſelnd an ihre Naſenſpitze, die fremd und

leblos in dem ſüßen warmen Frauengeſichtchen ſaß
Jmmer tiefer und tiefer ſank ihr Kopf. Der Erfinder ſetzte ſich

neben ſie und ſchlang den Arm um ihren Hals. Der Konſtantin
ſtrömte indeſſen unbeachtet hinaus und verhärtete nacheinander eine
Mücke, eine Motte, einen von oben heruntergeſallenen Zigarettenreſt
und ein vorüberflatterndes Papierſtückchen

„Butzi!“ murmelte Konſtanze.
„Was denn, mein liebes Kind?“
Butz t

J t z z
Sie ſchluchzte herzzerreißend. „Butzi! Butzi! Erfinde ein Anti

Konſtantin ich möchte mein lebendiges Naſenſpitzel wieder

e Haus und Landwirtſchaft
über Kartoffeleinlagerung.

Für die Kartoffeleinlagerung dürften folgende
praktiſche Winke von Nutzen ſein:

Für die Haltbarkeit der eingelagerten Kartoffeln ſind die ver
ſchiedenſten Einflüſſe von Bedeutung Jm allgemeinen halten ſich
harte, feſte Sorten beſſer als weiche. Frühkartoffeln eignen ſich meiſt
nicht zur Einlagerung. Auch die Witterung ſpielt eine Rolle; naß
eingelagerte Kartoffeln und ſtark mit Schmutz behaftete halten ſich er
heblich ſchlechter als trockene. Vor allem iſt aber die Art der Lage
rung von Bedeutung. Die Temperatur der Räume, in denen die Kar
toffeln gelagert werden, darf nicht zu hoch und nicht zu niedrig ſein.
Als beſte Temperaturen gelten 3—6 Grad Celſius. Unterſchreitet die
Temperatur 3 Grad, ſo werden die Kartoffeln ſüß, beſonders ſchnell
dann, wenn die Temperatur unter 0 Grad heruntergeht. Das beruht
darauf, daß die Stärke zum Teil in Zucker umgewandelt wird. Höhere
Temperaturen bewirken ſchnelles Faulen.
An beſten entſprechen dieſen Temperaturbedingungen gute Keller,
die im allgemeinen ſtets eine zwiſchen den genannten Temperatur-
grenzen liegende Wärme aufweiſen. Trockenböden ſind nicht geeignet,
weil die Temperatur nicht gleichmäßig iſt, und ſie vor allen Dingen
nicht froſtſicher ſind. Man ſoll Kartoffeln nicht direkt auf Steinfüß
böden ſchütten, weil an den Berührungsſtellen leicht Fäulnis auftritt.
Bei derartiger Lagerung tut man gut, Holzböden, Stroh vder
ähnliche ſchlechte Wärmeleiter unterzulegen. Gut geeignet für den
Haushalt ſind auch die bekannten Kartoffelkiſten. Dieſe dürfen aber
nicht zu hoch gefüllt werden, die Kartoffelſchicht ſoll allerhöchſtens 80
Zentimeter betragen, ſonſt werden die unteren Kartoffeln zu ſehr ge
drückt und fallen dadurch wiederum leichter der Fäulnis anheim. Die
Kartoffelkiſten ſollen nicht geſchloſſen werden. Die Luft muß freien
Zutritt behalten, da die Kartoffel nicht nur während der Lagerung
atmet, wofür der Sauerſtoff der Luft ein Bedürfnis iſt, ſondern die
Luft. auch der natürliche Feind der Erreger der Fäulnis iſt. Jn Säcken
die Kartoffeln liegen zu laſſen, iſt unzweckmäßig.

Von der größten Bedeutung iſt es, daß die eingelagerten Kar
(offeln dauernd unter Aufſicht gehalten werden. Alle 14 Tage
ſoll der Vorrat verleſen werden, um die faulen zu entfernen; ſonſt
ſtecken dieſe die geſunden an. Aus demſelben Grunde ſoll man die
Kartoffeln auch ſchon vor dem Einbringen in die Kiſten von kranken
befreien. Sind die Kartoffeln bei der Anlieferung feucht, ſo breitet
man ſie zunächſt, am beſten im Keller, in dünner Schicht einige Zeit
zum Aus rocknen aus und bringt ſie dann erſt in die Kartoffelkiſten.
Die ausgeſonderten Kartoffeln können zum Teil noch genoſſen werden;
man tut gut, die noch verwertbaren in einer beſonderen Kiſte zu
ſammeln und dann zuerſt dem Verbrauch zuzuführen. Vor Licht
ſollen die Kartoffeln möglichſt geſchützt werden, weil ſie unter dem
Einfluß des Lichts grün werden können. Nach längerer Lagerung
Lilden die Kartoffeln Keime aus. Dieſer Prozeß ſchreitet mit Ein
ſehen der wärmeren Jahreszeit (Frühjahr) ſchnell fort. Die Keime
abzureißen iſt nicht zweckmäßig, ſie wachſen nicht nur an dieſen oder
anderen Stellen wieder nach, ſondern es können auch durch entſtandene
Verlehungen im Kartoffelgewebe Einbruchsherde für die Fäulnispilze
gebildet werden. Vor dem Genuß ſind indeſſen die Keime zu entfernen,
ebenſo die direkt darunter liegende Kartoffelſchicht durch Ausſtechen.
Jn dem Kartoffelkeim und den direkt darunter liegenden Stellen ent
ſéickelt ſich nämlich ein giftiger Stoff, das Solanin, welches gelegentlich
insbeſondere bei Kartoffeln, welche in dex Schale gekocht wurden, und
bei denen deshalb die Entfernung der Oberflächenſchicht nicht erfolgt
war, die Urſache von Vergiftungen geweſen iſt.

Süß gewordene Kartoffeln kann man dadurch wieder von ihrem
nnangenehmen, ſüßen Geſchmack befreien, daß man ſie etwa acht Tage
lang in ein warmes Zimmer ſtellt. Dabei tritt zum Teil eine Zer
etzung des Zuckers in gasförmige Stoffe und zum Teil eine Rück
verwandlung des Zuckers in Stärke ein.

Fütternng und Pllege der Hühner in der Mauſer.
Bei einer ſachgemäßen Fütterung und Pflege der Hühner in der

Zeit des Federnwechſels wird um ſo eher auf den Wiederbeginn der
Legetätigkeit im Spätjahr und gegen den Winter hin gerechnet werden
können. Fehlt es den Hühnern in dieſer Zeit an der entſprechenden
Nahrung, ſo wird der Verlauf des Federnwechſels verlangſamt und die
Tiere leiden darunter. Während der Mauſer ſind die Hühner gegen
Exkältungen beſonders einpfindlich. Soweit warmes

o 9Die Freierprobe.
Humoreske von Paul Bliß.

„Wie? Wen?“ Erſtaunt ſah er auf von ſeinem Teller. „Ach ſo,
Sie ſprachen von dem Bachmann Verzeihung! Na, es geht, ein
ganz netter Menſch, bloß ein bißchen ſehr von ſich eingenommen.“
Und ſchnell nahm er die unterbrochene Mahlzeit wieder auf.

„Das kann ich durchaus nicht ſagen, im Gegenteil, ich finde, daß
er einem Frauenherzen recht gefährlich werden könnte. Aber darf
ich Jhnen nicht noch ein wenig Braten anbieten

Na ja, geben Sie mir noch ein Stückchen, es ſchmeckt gar zu
güt,“ rief er ſtrahlend.

Und als er wieder aß, ſagte ſie heiter: „Alſo nehmen Sie ſich
in acht, es iſt Gefahr im Verzuge.“

Er aber verneinte nur lächelnd und kaute unbeſorgt weiter, bis
der Nachtiſch ſerviert wurde.

Nach dem Eſſen nahm man den Kaffee, und als er ſich behaglich
eine Zigarre anſteckte, ſagte ſie: „Nun kann ich Jhnen übrigens auch
zleich eine endgültige Ankwort geben, lieber Doktor.“

Fragend ſah er ſie an.
Lächelnd fuhr ſie fort. „Jch habe bei Tiſch die genaue Be

obachtung gemacht, daß Sie ſich ſchon ſehr ſtark in dem bewußten
dritten Abſchnitt befinden, und deshalb bedaure ich außerordentlich,
Jhren Antrag ablehnen zu müſſen.“

Scherzen Sie doch nicht immerzu darüber.“
„O nein, diesmal iſt es mir ernſt.“
Aber warum denn jetzt auf einmal der ſchnelle Entſchluß

fragte er beängſtigt.
Weil Sie für einen Liebhaber einen zu guten Appetit haben,

lieber Freund. Jch ſprach Jhnen von einem Nebenbuhler, Sie aber
dachten nur an Jhren Magen. Wenn das ſchon vor der Ehe geſchieht,
was ſoll dann erſt noch ſpäter kommen S

Er wollte noch zu ſeinem Beſten reden, um ſich wenigſtens einen
ehrenvollen Abgang zu ſchaffen, aber auch das mißlang, deun er
redete ſich immer tiefer hinein, bis er zuletzt nur die eine Möglich
keit gab, ſchnell zu verſchwinden.

Als er fort war, eilte ſie an den Schreibtiſch, lud den Rechts
anwalt Bach ein, ſie heute abend zum Tee zu beſuchen, und ließ den
Brief ſofort beſorgen.

Jeßt wollte ſie an dem zweiten Freier die Probe machen.
Pünktlich um ſieben Uhr erſchien der Rechtsanwalt, ein eleganter,

ſchneidiger Herr.
Mit ritterlicher Eleganz begrüßte er ſie und küßte ihr die Hand.

„Meine Gnädige, Jhre Einladung hat mich rieſig gefreut!“

Sie lächelte nur fein und hieß ihn willkommen.
Als ſie fünf Minuten ſpäter am. Kamin ſaßen und auf dem

Eßtiſch der Teekeſſel ſummte, leitete er das Geſpräch von den all
täglichen Neuigkeiten geſchickt zu ſeinen eigenen Intereſſen über,
indem er genau wie der Doktor fragte „Wiſſen Sie übrigens
ſchon, daß ſich Landgerichtsrat Weber verlobt hat

Frau Melanie lächelte, nickte und ſagte: „Doktor Müller erzählte
es mir.

Wetter herrſcht,

iſt die Gefahr der Erkältung nicht ſo groß. Bei regneriſchem, kühlem
und windigem Wetter bedarf die Pflege der Hühner beſonderer Auf
merkſamkeik. Jedenfalls iſt dafür zu ſorgen, daß der Nachtraum zugfrei
iſt, wenn es auch an Lüftung nicht fehlen darf. Zu einer guten Stall
pflege gehört auch, daß der Dünger nicht zu lange liegen bleibt und
die Einſtreu nie naß und ſchmierig wird. Wer die Hühner genau be
obachtet, der ſieht, daß die in der Mauſer befindlichen Tiere bei Regen
wetter beſonders gerne ein Obdach aufſuchen. Man biete ſodann den
Hühnern gerade in dieſer Zeit Gelegenheit, an einem trockenen Ort
ſtets ein Staubbad nehmen zu können. Hin und wieder trifft man
auch heutzutage noch auf die Meinung, daß man den Hühnern in der
Mauſer, da ſie dann doch nicht legen, auch nicht ſoviel Futter wie ſonſt
zit geben brauche. Die während der Mauſer in der Fütterung ge
ſchmälerten Tiere werden geſchwächt und der Wiederbeginn des Legens
wird bei ſolchen Hühnern nicht nur ſtark verzögert, ſondern es wird die
ſpätere Legetätigkeit überhaupt beeinträchtigt. Mit Vorteil wird in der
Zeit der Mauſer, wenn es nicht ſonſt ſchon geſchehen ſollte, dem Futter
etwas Knochenſchrot zugeſetzt. Steht Fleiſch oder Fiſchfuttermehl zur
Verfügung, ſo verabreiche man hiervon kleine Mengen. Soweit Körner
in die Hühnerfütterung eingeſtellt ſind, fahre man in der gleichen Weiſe
fort. Es empfiehlt ſich, Hafer oder Haferſchrot einzufügen, wofür ent
ſprechende Mengen anderen Körnerfutters weggelaſſen werden können.
Stets iſt auch auf die Verabreichung von Grünfutter zu achten. Jn
jeder, auch in der kleinſten Hühnerhaltung wird es ſich ermöglichen
Taſſen, im Sommer und Herbſt Grünfuütter zu geben. Verſchiedene Ge
müſeabfälle aus dem Garten erfüllen auch den Zweck. Beſonders gut
iſt Grünklee, der aber nicht jedem Geflügelhalter zur Verfgung ſteht.
Man lege den Hühnern häufiger auch eine junge Futterrübe vor oder
eine Möhrenwurzel. Soweit die Hühner nur einen beſchränkten Aus
lauf haben ſollten und ſie an offene Erde nicht gelangen können, werfe
man in den Laufplatz täglich einige Schaufeln friſch ausgeſtochener
Erde. Für den guten Verlauf der Mauſer und überhaupt für das
Wohlbefinden und die ſpätere Legetätigkeit der Hühner iſt es von be
ſonderer Bedeutung, daß ſie gerade während der Mauſer immer an
friſch aufgegrabene Erde und möglichſt auch an ſolche, die Würmer ent
hält, herankommen können.

e

Geflügelcholerg.
Die außerordentlich ſchnell verlaufende, von den Tierhaltern ſo ge

fürchtete Krankheit wird heute durch Jinpfung bekämpft. Das Bakte
rivlogiſche Juſtitut Halle (Sagle), Freiimfelder Straße 63, hat den
bewährten Jmpfſtoff ſtets vorrätig. Die Landwirtſchaftskammer weiſt
darauf hin, daß bei Beſtellungen, die am beſten telegrabhiſch. vder tele
phoniſch (8867 und 5135) abgegeben werden, die Zahl der der An
ſteckung ausgeſetzten noch geſunden Geflügelſtücke, die Zahl der kranken
Tiere und die Geflügelart anzugeben, ſowie die Adreſſe des behandeln-
den Tierarztes zu nennen iſt.

Sollen Gänſe gerupft werden
Das Rupfen der lebendigen Gänſe iſt bei den Zuchtgänſen, in

mäßiger Weiſe betrieben, angebracht, bei den zum baldigen Schlachten
beſtimmten Junggänſen dagegen iſt der Vorteil ſehr fraglich. Der
Federertrag beim Rupfen oder Wollen erreicht höchſtens 80 Gramm
und ſteht in keinem Verhältnis zu der Futtermenge, die die Gans
braucht, um die verlorenen Federn wieder zu erſetzen. Jeder praktiſche
Züchter wird bemerken, daß die Gänſe nach dem Rupfen trotz beſtem
Futter nicht zunehmen, oft ſogar leichter werden.

Wie ſchlachte ich meine Kaninchen

thoden.
Kaninchen geſchieht, das Erſchießen. Das Blut wird dadurch zurück
gehalten und verteilt ſich im ganzen Körper. Dadurch ſoll dem Braten
ein wildähnlicher Geſchmack gegeben werden. Andere verlangen wieder,
daß das Blut rein abfließen müſſe, dann erſt komme der für den wirk
lichen Feinſchinecker ſo recht pikante Kaninchengeſchmack zur Geltung.
Das einfachſte Miltel einer wirklich humanen Tötung iſt folgendes:
Nachdem das zu ſchlachtende Tier mindeſtens 12 Stunden ohne Futter
gelaſſen iſt, nimmt man es bei den Hinterbeinen, hält es hoch und ver
ſetzt ihm mit der Schmalſeite der Hand, einem feſten Lineäl oder dergl.
einen kräftigen Schlag ins Genick, dicht hinter den Löffeln. Iſt der
Schlag richtig geführt, ſo wird dadurch der Halswirbel getrennt, das
Rückenmark zerreißt, und mit dem ſofortigen Schwinden des Bewußt-
ſeins tritt augenblicklich der Tod ein. Das Blut fließt aus Maul und
Naſe, und der Glanz des Auges erliſcht, ein ſicheres Zeichen des Ver
endens. Soll das Blut rein abfließen, ſo öffnet man mit einem ſpitzen,
ſcharfen Meſſer die. Schlagadern zu beiden Seiten des Halſes Die
ſog. Kaninchenſchnelltöter, die auf den Markt gebracht werden, laſſe man
lieber ungekauft. Werden dieſelben nicht völlig ſachgemäß und ſicher
gehandhabt, ſo werden den Tieren nur unnötige Qualen zugefügt.

Erxprobte Rezepte.
Billige Suppen aus Gemüſereſten.

Oft bleibt ein Reſt Gemüſe, wie Erbſen, Bohnen, Wirſing-,
Blumen- oder Weißkohl, Karotten, Kartoffeln uſw. übrig, mit dem die
Hausfrau nicht rechtes anzufangen weiß. Davon kann man ſehr gute
Suppen herſtellen, indem man z. B. aus einem Würfel Maggi's
Kartoffelz, Pilz-, Grieß-, Rumford, Reis, Hausmacher, Nudel
Suppe oder anderer Sorten mit 1 Liter Waſſer eine Grundſuppe kocht,
das Gemüſe hineinrührt und nach Salz abſchmeckt. Einige Tropfen
Maggis Würze erhöhen noch den Wohlgeſchmack.

Pikant eingelegter Kürbis ohne Zucker.
Der nach meiſt bekannter Art gewöhnlich mit Zucker eingelegte

Kürbis kann auch in pikant ſchmeckender Form vorrätig eingemacht
werden und als Zuſpeiſe dienen.

Verbeſſerung zu dünn geratener Suppen.
Je nach dem Geſchmack der zu verbeſſernden Suppe zerdrückt man

Plötzlich fragte er: „Warum, meine liebe gnädige Frau, heiraten
nicht auch Sie wieder S„Meinen Sie, daß ich mich beeilen müßte, um den rechten Augen
blick nicht zu verfehlen?“ Heiter ſah ſie ihn an.

Auch er wurde luſtig. „Wenn ich das auch nicht ſo wörtlich meine,
wie Sie es da ſagen, ſo denke ich doch, daß dieſe Frage immerhin ſo
viel Wichtigkeit für Sie hat, daß wir ſie ernſthaft beſprechen können.“

Einen Augenblick ſah ſie ihn an.
dieſe Lektion geben konnte, dann aber fand ſie ihre Ruhe wieder
und ſagte mit ganz leiſer Jronie: „Sie vergeſſen, lieber Freund, daß
ich kein junges Mädchen mehr bin. Vor ſechs Jahren, als ich
heiratete, dachte ich ähnlich wie Sie, jetzt, nun ich die Ehe und das
Leben kenne, denke ich anders darüber. Jch halte die Ehe für ein
Lotterieſpiel der Vergleich mag alt ſein, aber er iſt treffend. Ein
mal bin ich in dieſem Spiel mit keinem großen Gewinn heraus
gekommen; weshalb ſollte ich alſo einen zweiten Verſuch machen

„Weil man dem Glück die Hand bieten muß um bei Jhrem
Gleichnis zu bleiben.“

daß ich ſo, wie ich mir mein Leben jetzt eingerichtet habe, nicht
glücklich bin

„Mit anderen Worten: Sie denken nicht wieder an eine Heirat.
„Das will ich nicht geſagt haben,“ entgegnete ſie zögernd und

ſchaute in die Kaminglut. „Wenn der Rechte kommt, dann bin ich
vielleicht doch nicht abgeneigt, über ſeinen Antrag nachzudenken.

Er räuſperte ſich ein wenig, holte tief Atem und begann „Nun,
Frau Melanie, könnten Sie in mir nicht den Rechten ſehen

Noch immer blickte ſie in die Kaminglut und antwortete nichts.
Sie müſſen es doch längſt gemerkt haben, daß ich Jhnen mehr

als bloße Freundſchaft entgegenbringe, Frau Melanie.“
Jetzt ſah ſie ihn an und nickte. „Jch weiß, daß Sie mit dem

Gedanken tragen, mir einen Antrag zu machen. Sie ſehen alſo, ich
war darauf geſfaßt, heute etwas derartiges von Jhnen zu hören.“

Eine Pauſe entſtand, beide ſahen ſich an.
Endlich fragte er „Und was antworten Sie mir, Frau Melanie?“
Sie zuckte mit den Schultern, ſtand auf und ſagte „Kommen Sie

zu Tiſch, laſſen Sie uns erſt ein wenig eſſen.“
Er folgte ihr aber er ärgerte ſich, daß ſie ihn zappeln ließ. Er

vermochte nur ſchwer, ſeinen Unwillen zu unterdrücken.
Als ſie. bei Tiſch ſich gegenüber ſaßen, bemerkte ſie, daß er ſich

geärgert hatte. Aber ganz gleichmütig ſchob ſie ihm die Schale mit
den Kaviarbrötchen hin und bat ihn, zuzulangen.

Er dankte. „Wenn ſie geſtatten, nehme ich nur ein wenig Tee,“
agte er.

„Nein,“ ſagte ſie, „das dürfen Sie mir nicht antun! Geben
Sie mir einmal Jhren Teller her ſo, verſuchen Sie erſt einmal die
Kaviarſchnitte, und dann ein wenig von der Paſtete, auch ein Stückchen
von der Ente, ſo und dann werden Sie ſchon ſelber zulangen,
wenn es Jhnen ſchmeckt.

Lächelnd beſah er den Teller, den ſie ihm ſo appetitlich angerichtet
hatte. „Alle Achtung. Sie trauen mir einen geſegneten Appetit zu.

Beim Schlachten jeglicher Art von DTieren gibt es verſchiedene Me
Manche befürworten, wie es ja auch bei Haſen und wilden

einen Würfel Maggis Kartoffel-, Erbs-, Pilz-, Grieß-, Reis-, Rum

Sie ärgerte ſich, daß er ihr

Auch der Begriff von Glück iſt verſchieden. Wer ſagt Jhnen,

ford, Hausmacher, Nudel-Suppe uſw., rührt mit etwas kaltem Waſſern gießt die Maſſe in die zu ſchwach geratene Suppe und läßt a

n

Vorzügliches Mohrrüben (Gelbrüben, Karotten)-Eintopf- Gericht
für 2—3 Perſonen. Zutaten: 1 Pfund Mohrrüben, geſchält, gewaſchen
und in feine Scheiben oder kleine Würfel geſchnitten, 1 Pfund Kar
toffeln, geſchält, gewaſchen Und in dünne Scheiben geſchnitten, Wür
fel Maggis Suppe (am beſten Gerſten, Grieß, Reis oder Reis-Julienne),
etwas Salz. Zubereitung: Die feingeſchnittenen Mohrrüben bringt
man in 128 Liter Waſſer aufs Feuer und läßt ſie langſam weichkochen,
fügt dann die Kartoffelſcheiben hinzu, gießt den gut zerdrückten und in
Liter kaltem Waſſer glattgerührten Würfel Maggis Suppe hinein,
rührt gut durch, ſchmeckt nach Salz ab und läßt Unter zeitweiligem
Umrühren noch 20 Minuten kochen und 10 Minuten auf heißer Herd
platte ziehen. Will man das Gericht noch nahrhafter geſtalten, ſo
nimmt man 2 Würfel Maggis Suppen; auch kann man 1 Teelöffel
Fett hineinrühren.

c Gbſt und Gartenban
Die Winterbehandlung der Obſtbäume.

Das überaus ſtarke Auftreten von Obſtbaumſchädlingen im ver
gangenen Sommer gab den Beweis, daß die Bekämpfung der Schäd-
linge noch nicht in genügendem Maße ausgeführt wurde. So hatten
ganz beſonders immer Obſtbäume unter den Blutläuſen zu leiden; auch
Obſtmaden, Raupen des Goldafters und der Apfelbaumgeſpinſtmotte
haben dieſen ſchweren Schaden zugefügt. Es iſt zwecklos oder zumindeſt
ohne Ausſicht auf Erfolg, die Schädlinge erſt dann zu bekämpfen, wenn
ſie ſich bemerkbar machen, indem ſie Blätter und Früchte anfreſſen.
Erfolgreich iſt eine Schädlingsbekämpfung im Obſtbau nur dann, wenn
ſie „vorbeugend“ ausgeführt wird. Eine Schädlingsbekämpfung dieſer
Art führt man während der Wintermonate aus. Wenn alſo die Früchte
geerntet, die Blätter gefallen ſind, iſt es an der Zeit, mit der Pflege
der Obſtbäume zu beginnen. Nach dem Ausholzen kratzt man die
ſtärkeren Zweige und Stämme mit einem Baumkratzer ſorgfältig ab,
um hierdurch überflüſſige Borke und andere Verunreinigung zu ent
fernen. Wunden, die dabei entſtehen oder aufgedeckt werden, bieten
den Schädlingen Gelegenheit zur Kberwinterung und zur Eiablage.
Man hat dieſe Stellen deshalb zu desinfizieren und zu reinigen. Dies
geſchieht am einfachſten durch Auspinſeln der Wunden und Baumriſſe
mit Pix nigra, einem entſäuerten und gereinigten Buchenholzteer.
Die in den feinen Spalten der Rinde abgelegten Eier des Froſtſpanners
und Schwammſpinners ſind für gewöhnlich kaum ſichtbar und ſchwer zu
beſeitigen. Man trifft ſie aber beſtimmt, wenn man den ganzen Baum
mit einem geeigneten Pflanzenſchutzmittel beſtreicht oder veſpritt.
Höntſch' Obſtbaumfluid iſt als geeignetes Mittel hierzu zu empfehlen.
Mit viel Waſſer verdünnt iſt es ein ausgezeichnetes Winterbekämpfungs-
mittel. Die Löſung überzieht den ganzen Baum mit einer feinen Schicht
und man kann mit ziemlicher Sicherheit auf eine Abtötung ſämtlicher

Schädlinge ſamt ihrer Brut rechnen. e
Beim Decken der Erdbeerbeete

mit Dung, vor allem Pferdedung, iſt darauf zu achten, daß die Herzen
der Pflanzen frei bleiben; andernfalls tritt leicht Fäulnis ein oder
die Pflanze wird derart empfindlich daß ſie im Frühjahr nach Ent
fernung der Decke leicht erfriert. Will man an ungünſtigen Plätzen
ein übriges tun. ſo bringe man über die Miſtdecke noch eine Lage von
Tannen- oder Fichtenreiſig. Dieſe hält die Kälte ab, ohne daß die
Pflanzen verzärtelt werden und Schaden erleiden können.

Georginen.
Die im Herbſt aus dem Garten aufgenvmmenen Georginen

knollen die man einfach in den Keller gelegt hat, muß man gelegent-
lich nachſehen. Die anhaftende Erde wird abgetrocknet ſein. Man
ſchüttelt dieſe nun ab. Dann werden etwa angefaulte Knollenteile be
ſeitigt und die Knollen an einem trocknen Platz aufbewahrt. Gut iſt
es, wenn man ſie in trocknen Sand einbetten kann; ſie ſchrumpfen
dann nicht gar zu ſehr ein.

Bätfelecke

Zifferurätſel.

S

12 3 3 456 76 289 gelehrte Abhandlung
2 Flutß.

14 5 3 4 5 6 Nachtiſch.

6.7 9 6 4 Perwand eS in Hilſbereiter5 42 3 4 eine Erholung.
4 3 3 1 9 vielgenannte Stadt.
5 76 289 beſtimmtes Teil.

Verſteckrätſel.
Man ſuche ein Sprichwort. deſſen einzelne Silben in folgenden

Worten verſteckt ſind, wie die Silbe „an“ in Wanderer.
Heinrich Guſtav Steſichoros Verantwortung Finſternis

Modetorheit Schweizerkäſe Biertonne Gurkenſalgt
Hammelbraten Statthalter.

Logvogriph.
Niemals während des Lebens darf ich ruhen und raſten;
Wenn du den Kopf mir raubſt, birgt mich der Erde Schoß.

W

Auflöſinen aus der letzten Nummer

Rätſel: Dalles Alles
Arithmogriph: Eiche, Jda, Nain, Sieben, Cid, Heine, Wien, Jbſen,

Main, Mais, Biene, Anna, Diang. Ein Schwimmbad.

„Aber ich fühle mich gekränkt, wenn Sie nichts eſſen wollen
bei mir. So etwas bin ich gar nicht gewöhnt.“

Lächelnd ſah ſie ihn an. Er faßte offenbar Hoffnung
Und ſo begannen ſie zu eſſen, und es zeigte ſich, daß auch er

durchaus kein Koſtverächter war.
Plötzlich begann ſie: „Ubrigens bin ich Jhnen Offenheit ſchuldia,

lieber Rechtsanwalt. Kennen Sie den Doktor Müller
„O ja, verſetzte er und wurde aufmerkſam.

„Kennen Sie ihn genauer?“ e
„Auch das.“
Er iſt doch ein recht guter braver Menſch, nicht wahr
„O ja und er legte Meſſer und Gabel fort.
„Jch halte ihn für einen prächtigen Mann, dem man ſich wohl

e könnte. Aber bitte, nehmen Sie doch noch ein wenig,
ikte, al

„Danke, danke,“ ſagte er nur.
Ein Stückchen Paſtete oder etwas Salat.“
„Jch muß wirklich danken,“ wehrte er jetzt ſo energiſch ab,

daß ſie ihn ſcheinbar erſtaunt anſah.
„Aber was fehlt Jhnen denn, lieber Freund? Sie ſind ja plötz

lich ganz erregt.“
„O, es iſt wohl nur der Tee ich habe zu ſchnell getrunken.“

Mit Gewalt nahm er ſich zuſammen und fuhr dann ruhiger fort
übrigens woher kennen Sie denn den Dokkor ſo genau, wenn die
Frage geſtatet iſt

„Er intereſſiert mich.
„So, ſo!“
Und ich möchte gern wiſſen, ob ich mich in meinen Beobachtungen

nicht getäuſcht habe.“
„Und deshalb ließen Sie mich kommen Mit ſchlecht verſtecktem

Zorn ſah er ſie an.
„Ja,“ ſagte ſie mutig.
Es entſtand ein längeres Schweigen. Scheinbar harmlos, als ob

nichts geſchehen wäre, ſaß ſie da und knabberte an einem Biskuit,
während er nervös über ſeine Serviette ſtrich.

Endlich begann er mit erregter Stimme: „Alſo bitte, fragen
Sie, was wünſchen Sie von mir über Herrn Doktor Müller zu
wiſſen Wie ſeine Finanzen ſind, oder wieviel Bier er trinkt, oder ob
er ſonſt üble Angewohnheiten hat? Fragen Sie nur ganz frei
heraus Wenn ich kann, will ich die denkbar beſte Auskunft geben,
denn ſo viel habe ich ja ſchon gemerkt der gute Doktor hat große
Anwartſchaft, der bewußte Rechte zu ſein

Lächelnd ſah ſie ihn an. „Lieber Freund, Sie ſind eiferſüchtig
und das iſt keine gute Eigenſchaft.“

„Jch bedaure außerordentlich, daß ich Jhnen mißfalle, gnädige
Frau, und ich bin überzeugt, daß meine Ausſichten nunmehr ſehr
ſchlecht ſtehen,“ ſagte er mit ironiſchem Lächeln „Aber ich kann mit
nicht helfen, das iſt eben mein Naturell.“

Damit erhob er ſich.
„Dann beneide ich die, welche einmal

nicht. Auch ſie ſtand auf, verletzt durch
„Sie geſtatten, daß ich mich empfehle,

Jhre Frau wird, gewiß
ſeine Schroffheit.
gnädige Frau.“

Schluß folgt.)
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